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Igder muß Rundfunkhdrer werden vergangene-c mov- couroen 1230430 Martenemmnger
Hefe t, und das bei einer Gesamtzahl der bisher beriauvän
ol sempfiinger von rund 3 Millionen. Dazu kommt

« · . __ . .. « " " - vom 1. Juli 1937 bis 1. nni1938 156844 Ein fangsgerikte
« _ etnemp anger ur ar gålteätzrt im Werte von 0623000 RM expo ert werben

. ‚ saht-lieb 100000 Kleinenipfiingezr

. Dr. Goebbels erossnet die Funksehan « »z, Hist-; gis-,- ‚In: „ausweisen-hsgsgwissngiin ers »dem Nu
_ , . d-ie letzten Millionenzahlen neuer zeilng mer emi'nn'en'.

M 15 G II De W) R I“ I II II 1988 hI Odchsilclsillllg dck Oclldck Absicht Zielet DeutäsgseRYeineitanngerdistZin R otIiIIggüstgh? ziqu
e roe III e und nauscuu , e 5‘“ reievon verau wr e eamare prou ou

zu eriliirte Dr. Goebbels weiter, da der National- «Röhre bisher erlebte Leistungsschau aus dem ebiete des skfkkszz beriudit abe, den GeIdImacI her witm SUIaIIe au Mars-M 72325003..5’%°J’Äig’äfeiäl‘äiäämg“äiimä 323121303380
undfunls, hat ihre Pforten geöffnet Der Schlchuk des vieren, zu derge igen und zu beredeln, und gerade des- Geräte fiir die Auslieferung an den Handel bereitstehen.Deutschen RUUdeUks Reichsmlnl er Dko G V kbbccsi halb eien die großen Erfolge errungen wor-.den Tem eraments i0 habeI kk f S h I

« I Ige Teil-uuter dessen Führung der deutsche undfunl zum Gemein- hell ehte {I'd} her Minister mit den früheren Kriti e’rn aus« « m ”9° gemeIen Im!) e ne “was“
tdes deutschen Volkes geworden In, eröffnete hIe Riesens ii-nander und innre ihnen die Eriot einer nimmer n Ani- WWWMWUUWUS den Deutschen KMUEMMUSU MS- W-

di b itiit Vlks i l
u mit einer etgirhszangeleggten Rede, in der er zunächst bntxarbelt bei UaUanlfvblalllUschM “mit“ blas ber 91.553033 0:13:11 do In???) kldecrn näämää'ämä‘f’ 155” RnakgmkionDI

bitten tätle In}; läcksau diäfetin zgairtiggdlbnågkellung hgr ä? ,,Si)«ide·öSchefittllieti des deutsaHethRund iniä t{Jagen 3:1“eit 230 RM abgetragen werden.
e en ro ma e un n eu and ga re e un erre Ie n u Dabei mirh .z U g,
Unter lebhaftem Beifall lündigie Dr. Goebbels die Schas DlthUUeU tügllI‘m; 'iireh UUd amar Miit-US hnnIii nIere “am“ Gorge um huren gro
ng des deutschen meinem sangers 1938 an, her das Ziel VdWs sechs Uhr UWVSMS bis hreI Uhk n S Du QMM?“ ”II HEFT-Instit 11"IIIIEnISInää'IIIÄJä303°ngEä'uuä:
er Staatsfiihrung verwir lichen soll, daß alle Deutschen M “5 deutschen IRnnhInnIß hat sich im “mit“ r WEWWI die nbefteiUUg fallen aber auch nicht lU her Lage sind
Nundsunlhörer sein werden. Weiter verkündete der Mi- i'ffuäiääämeUkemgnsckmgßi JksjskskenkzDiekthlmkksh 3,2: » 2 RM Im Monat an „blau m setzte-U I'p'inhernifie' zUk
nistet die Sütistung eines Rundfunlpreises von 10000 202m. beim Anschluß e text-i s an ha Reich und gelegentlich der Popularisierung des Rundfunks zu beseitigen Der Volls-
unb Mosis gBier ngtelähglgl gggäZfiätmääunägggfugg Wahl zum ersten roßdeurschen Reichstag« e m piä n(3er wird w e iter produzierI. Er ist auch In

a enden. diescmkhJ re wieder technisch verbessert worden Durch ein
Tät träeåtäem Radien nach den Worten des Minister-r anseinlialb Millionen Obrer mehr seit 1983 anfing)«endes Interim? «ein«e«n eirnrodyxaznischen Låzntsäregnr
un er n es e e n, Dr (90:00:18 eMart UMS 01m. m dm an Ien- eine e eu e e S a a I er e ei einem re e on

.- Der Eröffnungsfeier in mberrlichen Ehrenraum der Hckblge entnehmen},i,Täe·lutsihGänge“)litt-leiste Intt gäb schil . · IIIM det UFWW nnh beste JESSETFM Mk “m (Empiänger-
pllcll Un Un c ne merna il m e all

Essipuzreztstlkskgeoläkjkkesxnzkläzexsäkäxsessängåksatkskäg der Spitze aller eur·obiin Nundsuucliinber. Die Zunahme Weiter konnte Dr. Goebbels in diesem Zusammenhang dar-

Vewe ung, Wehr-mehr Kunst nottut nnd Wirtschaft, „a. »von-I Juli 1'937 bis am 1 artiv J trittst 12671-66 Teu- ISU TMssxfxzsdskkstkgknssz Vgl-lests Vgnu Mkksesx 31;“ 3;};
menflgd) her RUUdeUklUdUstklep bei. ZU hen TØUUCHMSM nehmer (Sinb'an ign den neuen dezcEkotlswa er? eIIeIfn. a Ferner säien
dicker festlichen Stunde gehörten auch hie hundert « WU WenW ““0 W Um W-b" W SM MS Si

 D

zur Sicherung eines störungsfreien undsunlempsan es eine
e n d e utlch e n ..8łundfunlte ilne m er aus TuvsksäfxäuäöZFQIUJUMSFUJMUMUHMVIIl witchdsnwIIIIIII- ganze Reihe von Vorkehrungen imGG.ange Es sei ist abseh-

hern anaen Nellch Von der Stirntvand des Zentaums Fang durch ommukkche Team membmewun M III „ab, km Zgthååitteutht Fxgeäixnsberbot für das Juvertehrbr ngen stören-
h h alrrrerrgltningj väterliiindlet eiln Port Dr. Goe i els' hat: Ien sz Mama} geiunIen. « «ka et Wsz zeit-
estkt Es: Leser Iäe LU Sieg M eh en Jahren bU e Uem U U ne mern in Mn n April bis uni im vergangenen 600an clllcs Ruvdsplllpksclfcs

en s b e g l eIt e r d e s d e nt- ‚abre hatten sichIn bieiean r nnr Um SteIIneInner bor- Anschlie end beri tete Dr. Goebbels über die roszarti ensehe n V o IIe s geworden ist und daß der am Leben der rehend abgemeldet Die e samizzunahme her Rund-— “um", en Lek „bes heutIIIIen Sinngfuntß sub
Nation vorbeigeht, der sich von der Teilnahme an diesem neitnebiner In DIEUitchlaUd f ełł 19 Zlst Walng e he- "m
Kulturikäggk ausschließt ät 5 445 334 Tei n e h m e r Inßaeiamt. qDie altss ermii mkes goß anemmfli IIgnngenIdymehen, “ä“ III U nd‘

feiner Be bitte im Reichs-durchschnitt« derzeichnet nach heIn e“ anhe boIn lun a a em e zu etr Ihren.- Um alldiesen B strebun en
grüßung stellte der Oberbürgermeister ai 1938 5462 iIIroIenH neuen Anspornkzu geben habe· er an. Goebbelstiänsiiki zur Si

und Etadtpräsident her Reichshauptstadt, Dr. L i p p e rt, itun eines Rund eises en la ender rstme an her
seit daß hie nniaussteitun durch das dinzuiommen der “M“ “im“ RUOMUW Dr GDOWD WTM „32;; klaren Dei-ichs Lstndmit-zu350351939 inHö »So-i 13000
neuen gewalt geen Masuren alle 9000 Quadratmeter mehr 30:25:33.13angefangenen III Vsäsjg womkn UU UWIR bei vttaeende wi auf Ifliche vdet
Raum gewoneftialiigso daß sich die diesjährige Große Ihn g g praIIII e NRIULUUS b" UUD "WM U- mit" TICUUUen. Von besonderer ehe g r die Ausbrei heß

II siellung “I60 Quadratmeter annnIB eimdieangenerellerTini-a ehun der- nrgeise oder Ie ner
Deuts un a

lett Sicherung .ber Rundfunl chaenhen
Hallenckiicheverteile. Davon se en esmal all e i n ii r d i e T ian ondere die Rune I Ukrkkkkfkol« 'nb’eGwa , u m Int'l.1 mlk nter-

Quadratmeter also ein Fünwftel rltion desilivlsemgsoners ewesen 580m1; ni S ol ° SUZ .‘h Z mNFOe r n i e I) e n zu r V e ‚r f ü g n n g gestellt worden« VI biß 1 nI 1988 Ien ehernä 581 824 Folgeme ützungslasse r unverschuldet in Not eraIer-eMitarbeiterdes
ndsuntsz "2einesAltersvrrsengeren; miliiafhhuren her iiir alle

chdem Eintrag,des fiir die Eröffnungsfeier äu abSleleStmäßimwDiska Mal damit-W “8"“ biet sluliurla me ist Iieher- . e lag tu e eixliPein liebs-
'Pageäenågmnåichenm enge IIIBbrifla gudh dsggråäeas Li ti« Thgzemsfåiåi r von ab an?“ any-mästen 32H 333:: MärzunI3812m;t:«r«bezå«ssre«««pdedeyslbrchm23}:sxlnUl.lzii?r:tf«r«ar“ä;
ur en or er er« ngen un- er er r nn er W M“ Ukszm

Besgleiiiing des gro en Orchestevs, nahm gi’äläfiägfzmome ü W IBM von mmum; Fug-from das hIemnnöinnIIä M en In benEINWer tinsti un n

neidyßaionaganbainmifler IST.Gpcbhcls „wg,Izßk{i‘m QMM!“s« VMZWWM mm gDeäeränbdnagmnr iudenreinririebihöherwerti er“ parat-e
das Wort u einer ro en Rede, die immer wieder durch nachteilig beeinslu en wurde,o diese ranchFeiung Die lieh ernn De erreicht i ein

·Beifallskunzdgxbungeigiugterbrochen wurde. .. _mi'e mit EUVUXMgütig“:USEMbereinigen bei DIROUUSEU RUUVLUUS VarSIUUWd8k.«x- 1Jga
Dr. Goebbels erinnerte« Zunächst darun, daß “er inseiner

Rede zur Erös nun her Gro en Deutschen Funlausstellung
1935 den Nundffunl gie achte roßmaehtgenannthabe «
Diese Charakterisierdun abe I als dur la end und richtig [k i c‘td R i
erwiesen, und ind gThat seiickder Runthckii geines der mo- Bo S·e an!) ur eure n e
.dernsien Mittelzur Volkssiihruug Er sei-aus dem
neben unserer Nation und darüber hinaus aus dem u-
zsammenleben her Völker überhaupt nicht mehr wegzuden en. Italien für Unverfälschthejt der Rasse JMlllsllldN0hllllckllsilgsicll chvlcllkc—

 

IW it IIäi d r Miniter In diesem u ammen an , daß c”I'IYIIIen habe so. ehre «t das Bl,att ins Irren Heber-

-_ diee Dredeekrtuäs dees NdikntdsfkuniåssnogmstiinZdigf uns erigsnöbe‑ « « mäßig? tänzääisea n««i«:«i«J«««i;-t11i«znis«crin«t«askr«k»itirek« am};

.giifien im“Der Nun n m e “"5“ ° e ««· “n Die italienische Presse unter-streicht die Entschlossen- a Vk e s -—

nnh könne Esemahs idasu Fräerrigeittuljeålixåd utfäaäffääääääfä. heit der faschistischen Regierun die von ihr verfolgte Poli- Aethggpjeu ein UFHUTZH kkklxwmgsewgdknttkåggut; kanchx
- III-te Ufeisi ge e n n til der Reinerhaltun der Ra e allen Anseindungen zum UUS evHer-Uns 0. IS

« h I t den aus De land emi riet-ten am,gder
Trotz unbeirrt fortzu eben. Die Macht eines Staates hängt Lan .

sichWMSUMEETTSTY«ss-Fs."«islks«s’chs«sk«isks2 32* ritng starrte-Links Tut-rmhigrhtkzi -iigsidsixtzszitistnitåssgzhrggilts-igissp
FläsäzogueititdEineeklifiiilgläkiJragenagäia‘rlg: Bluts- eegn oDacrs fiärIerem Maße von der blutsmiißigen Verbundenheit WaUdexUUgfe InmittenUUS ł

U

 iteleuroha und aus Pa-

   

        

Ina wiixdegeradezu ein Attentat auf die Einheit und
llbera en-.- rDIie'It'e Fa-«lann· teinessii 6bejaht seiner Bevölkerung ab. Wohl seien viele starke Armeen Wl «

Alessan- UUkman MUe aIII 1"«302m baIiIr GI" ts- daß notwendig, um einen Staat zu verteidigen, seine Einwo- gut???“ Die-:WssääfäxtresänFässer ZZWaMZTUJM

quUUk««« “5Wd 001163; viitU IIII M wem ner aber könnten nur richtg verteidigt und den Na en n U r ‚91? s «

"ü seinei« irr-WissMISSII IFanist-u schen”3.303" kommen säumen" werden durch m" Volksgemewxscha « amfiffi'ääinbäfiäoä‘ää21213333633”‘III‘I‘I ä:g n o on « gleichen lutes «
COU CUUQSE wikhms . »Deutichland, das eine Vollsein eit. bildet, gelang es IIIIhrd’ 51mm: 7:21,11“: 'I,““"{”'Ue IWMMWDYR«, - {68,} In? gegraue, ob derrbittenunt KunstZU In "53mm Seit kka her lIeberma t nnh he'r Qinier'IIlIt Berder es bssentl then e ens ärmer Reste-R M

L“ I ”I: o bienenizn diesW0"unt-wer ind-i "?li««alb. ‚Ieiner Feinde, seine ehemalige Macht wiederzuerlangeni NEU-UUS e Fusiläd d C aUch hm und) a . «

« -« . « 00 ‚ — stehen«-jäh ' g« · 'acI Uns ‚Ingew· sser Hinstchcht no zu steigern“ Das Bbllermolaial U an66“ uer M- en. - I I
O - ZU Mssn 51" UngIn, « der hsterreichischungari then Monat-hie IeI dagegen in sRaus III;ipasher Rabbiner von Broolkhn In

« · III‘ S nimmt · · « " krummer zerfallen Stiäåettåuz2iiItItdie gängig:Delthgjchtgsånd«-fixka

i; l-m’ä «« ÆL ««««-li«d · I - Das RegIme we de also «-nachdem ·«.es bereits ‚IiIr a el

Wo? b‘ iIIn de I · mämSmSemn b" MöncvaKyng 994MB?“ habe — höherxetndgiguhmIsraelqu Fromm Ihm-IIIan„33:33::B -; . die Zusammen ehun der 44 II onen Italiener, die die k aIIe km «
UMUWWW m“ W WUWUUWWMk G dt d eintz e Einheit nnd törperiichen unver- geben. b“ UIUU ”mit“ “im“?USS U U "i“?
"‘„M'j‘ “"3“ “b "m“ 3‘“ “d” m" V « wch fäquiFiHedererRZsse Fugen ständig überwachen men “mit“, ° "um em“ i“, wi m- US m umer ‚ das ihnen geb hrende mm bete IIII.“



freut. vorerst m versucht werben. im deuts n Oefterreich
Zu Erhöhung derTaushaltsdichte zu errei n ie bisher nur

,2 Prozent gegenü er 54,62 Vro ent im treich beträgt Die
susmerzung aller deftru tiven und iiid schen
Elemente im ö erreichischen Nu dfunk i bereits voll-
o en worden. er Einbau der differreicht chen Sender und
ie urchführung landsmannscha li bedingter Sendun en im
ahmen des samtdeu n un n ro rammt eine

. rage der näch en seit. “(68 h1 W g

Allgemeine-s Fernsehrundfunk ab 1. Oktober
Dann wies Dr. Goebbels darauf hin, daß in einer be-

sonderen Halle der Ausstellung der Fernsehrundfunk
zum erfienmal tbar in die E cheinun trete. Das neue
eutsge S ftem a eite mit 441 ei en. Es eseiti e den bren-

desn tld immer und gen e amit erhd ten sprü n in
bkzug au Klarheit und Kon raste. Zum er enmal würden auf
d eser Aussiellung Fernsehetnpfangsgeräte zum Preis von rund
800 Mark gezeigt-

Es sei zu wünschen, daß es in abf barer it mii li ein
wird, nur die Ausgabe eines Volksggätes mit) den ksn eh-
rundfunk n die breite Masse ineinzutragen Mit irkung
vom 1. Oktober werde der Fern e iRundfunkiEmpfang für die

ers-n ragst reiser-« a ins- ein s- »i;e n n e von a
monatlich inaus erhoben wergeia g

N einmal au bie Pro rammgekstaltung zurück-
skmnien erw hnte r. Goebbel , da man ar und konsequent
e ne mittlere nden eingehalten uns dem deutschen Volke da-
mit wahre Hau mannsko eboten e. Jm ver-
m enen ahre habe der deuts undfun 69,3 Pro ent

i, 9.9 rozent Literatur und orträ e, 5,6 o ent eit-
n 8,8 Prozent Nachrichten, und 6,4 iälroaenr er chiedenes

gesandt Die zuständigen Jnstanzen se en angewie en, das
eutsche Rundfunkpro ramm insofern umzu ellen, als es ietzt

auch in größerem UmTange als bisher erns e und hochwertige

22%th »Nein Blei h or miIWSdFr Itzt-eili-ttsschtliciisl b "i? eilcn eer ezeun en pege eu n nier—
schen, geistigen und politfschen Lebens sein.

Das ganze Volk soii Kundsunkhbrer weiden
Als nächstes Ziel bezeichnete Dr. Goebbels den Willen. das

stärkste Rund-fu« and der Welt zu werben. Mit
em Dank an alle die, die im beur'fcheii Rundfunk arbeiten und

mit dem Gruß an den Trä er un eres staatlichen Bewußtseins
und den Gestalter unserer v lkis en Einheit schloß Dr. Goebbels
eine Rede, die er ausklin en lie in dem Satze: ,Es ist unser
unsch und Wille. daß as ganze deutsche Volk Rundfunk-

hörer werde.«

Die Feierstunde be chlossen das Sieg-Heil auf den
Führer und die Lieder Station. Sarauf nahm Reichs-
minister Dr. Goebbels eine erste Besichtigung dieser weit-
ftuswgrcißten Leistungsschau auf dem Gebiete des Rund-
u“ . hter « '

Feuer tschechischer Roheitsalt
Sudetendeutscher Abgeordneter inPrag mißhandelt.
Die Tschechen legen es· offenbar darauf an, ihrem

englischen Gast Lord Runeiman einen besonders drasti-
chen An chauungsunterricht über die ,,demokratische Frei-
eit« in er Tfchechoslowakei zu erteilen. Aus allen Teilen
es Landes laufen Berichte ein, die von brutalen lieber-

fällen auf Sudetendeutsche sprechen-
Am ra er Massaryk-Bahnhof kam es zu einem un-

trhiirten
Partei, Dr. Eichholz aus Teplitz-Schönau, faß- ntit
einem Kameraden zu ammen und unterhielt sich ruhig in «
deutscher Sprache, a s« ein kräftig gebauter Tfcheche an
dem Tisch der Sudetendeuts en stehenblieb und plötzlich zu
chimpfen begann. Es fie en Ausdrücke wie ,Lumpen,
rottel« usw. Damit nicht genug, schlug der Tscheche dem

sudetendeutschen Abgeordneten mit der- Faust ins Gesicht.
Als Dr. Eichholz einen Poli isten herbeirufen wollte, der
ihm bereits auf dem Bahn eig entgegenkam, wurde er
von dem Tschechen erneut ins Gesicht geschlagen, ohne daß
der Wachmann den Rohling daran gehindert hatte.

Es sammelte sich eine große Menschenmenge an, die
in wüsten Schimpfereien gegen die Sudeten-

eutschen ergin . Als der Abgeordnete ichhol auf dem
aus dem Bahnsteig befindli en Polizeikommiåariat den
Namen des Angreifers sicher eilen wollte, seßte der tsche-
chische An reiser auch auf der Polizeiwachtstube feine
wüsten Be chimpfuiägen fort, wobei er unter anderem den«
Ausspruch tat: „ r werden euch noch alle auffressen«.
Nach Verlassen der Wachstube kam es in der Bahnhofs-
Balle zu erneuten Ansammlun en, wobei die Menge die
.eiden Deutschen abermals au das gröblichste beleidigte
und · beschimpfte.

Bei dieser eststellung ergab es sich, da der er-
estellte AngreifeFr auf den Abgeordneten Dr. ichhokzchein
eamter des Preßburåer Magistrats na-

mens Razani ist. Eine ärztliche ntersfuchung Dr. Etchholz’
rsackbithieß der Sudetendeutfchebei der rohen Attacke des

e n Be ten eine lange Maß-wunde, Schwelluns
gen _unb Absch rfungen erhalten hat.

Ochikanen gegen hettnkehrende Turner
Wie ,Die Seit“ meldet, atte in Wigstadtl (tn

em zur T- chechei gehörenden eil lesiens) der olizei-
eiter Dr. hpar die Turner, die in rei Autobus en von
derberg in ihrer Heimat ankamen, vor dem Ortseingang
agalten lassen. In die Autobusse stiegen Polt isten ein,
n dieLsFahrt atte sich nun na ihren Anweisungen zu

li ten. ls Fa rtende war von en Turnern der zentral
e e ene Ringp aß vereinbart worden. Dieses Fahrtziel

E)": e aber auf Befehl der Polizisten nicht erreicht werden.
te Wagen mußten vielmehr an drei ganz entgegengesetzt

liegenden Enden der Stadt anhalten.
Der Einspruch der Grup enftihrer in den drei Kraft-

Frmnibuisen blieb erfol los. s nühte auch nichts, daß er-
itrt wurde, daß die ucksiicke und Gepiickstticke nach ihrer

Schwere auf die drei Wagen verteilt worden waren. So
ntftand bei den polizeilich angeordneten Endstationen ein
Beillofes Durcheina er. Die ermüdeten Turner mußten
nun noch einen tü igen Marsch zum Ringglah antrete
o ihnen die Mitte lung gemacht wurde da ein Teil de
epäcks beschlagnahmt wurde. Derhieft aber war voll-
itndig durcheinander geworfen. »

Tag für Tag laufen neue Meldungen über chechische
Bohkottaktionen gegen Sudetendeutsche ein. We ehe For-
men diese mit den übelften Mitteln gesiihrte here bereits
annimmt, bewei ein Schreiben, in dem der Reisebertreter
einer Ascher Fa rik seinem Voräeseßteti über· die Verhält-
nisse in Südmühren berichtete. on den Tschechen sei dort
ein Beschlu gefast worden, daß derseniæö der bei irgend-
einer deuts n F rma einkauft, an die Mama: Or-
anifation ,,Obrana Statu« eine Strafe von 1 Tfchei
nkronen zu zahlen hat (i).

or all. Der Abgeordnete der Sudetendeutschen
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Entschuldigungen ungenügend!
Die gewundenen Grenzen der Tschecho-.Slowakei ge-

statten gewiß keine Langstreckenslüge; dazu ist die Breite
dieses Staatsgebildes zu klein. Um so mehr hat die ver- -
verantwortliche Regierung in Prag die Pflicht, dafür zu
sorgen, daß diejenigen, denen sie den Steuerknüppet ihrer
Kriegsslugzeuge anvertraut, es verstehen, sich im Gelände
zu orientieren. Wer das nicht vermag und im h e l isten
S o n n e n f ch e i n über die schlesischen Berge hinweg tief
nach Deutschland hinein vorstößt, der ist für den Dienst in
der tschechischen Militärluftsahrt nicht geeignet.

Und ebensowenig derjenige, der etwa gar nicht den
Willen hat, Umschau zu halten, sondern der geradezu mit
Freuden die Grenze übersieht, um bei dieser Gelegenheit
in dem beftgehaßten Nachbarlande einmal Umschau zu
halten und das Gesehene im Bilde festzuhalten. Derartige
Provokationen kann ein Staat, der sich seiner Verantwor-
tun nur entfernt bewußt ist, nicht dulden. Das deutsche
Volk, das ehrlich dem Frieden ergeben ist, hat kein Ver-
ständnis dafür, wenn ein Land es nicht fertig bringt, die
Kriegslüsternem die die Achtung vor der Grenze des Nach-
barlandes verloren haben. zur Nation an bringen. Atxf

 

An Zusammenarbeit nichts gelegen
Die Utrssumme tschechischer rovokationen ist wieder

evimal um eine weitere verme rt worden. Jn diesem
neuen Falle handett es sich um eine Brüskierung der
ferdetensdeutschen Jugend, die in der »Sudetendent-
lachen Sugenbgemeinfchaft" zusammengeschle

. Diese Organisation umfaßt insgesamt 250 000 junge
Sudetendeutsche und hat als größte Jugendorganisation
der Tschecho-Slowakei bereits 1936 mit Vertretern im
Rahmen der tschecho-flowakifchen Delegation am 1. Welt-
jugendkongreß in Gens teilgenommen. Sa die Organi-
sation weitere zwei Jahre hindurch auch an den Arbeiten
nnd Beratungen des Genfer Ausschusses und des Aus-
schusses der tschechæslowakischen Jugend stets aktiv mit-
gearbeitet erschien es als se l sieichs ,
auch an dem » eltjngendkongreßin New York
teilnehmen wurde.

» Jetzt-wurde ihr die Mitte gemacht, daß eine Be-
teiligung im Rahmen der Delegatiou aus der
TschechoSlowakei nicht in Frage rammt. Jn dieser Aus-
fchaltung von der Teilnahme am Woltiugendkongreß I
der offensichtliche Beweis gegeben, daß den Tschechen ais
einer lohaleu Zusammenarbeit in der Tat nichts ge-
legen ist· -

Jn eitmeer an den Vorsitzenden desW
dutsckfyeefckgaskowawsngmd Dr. Georg Kaspareks

den einer als Ent-m, istme W
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Moskau putscht Prag auf
Offene Sabotage der Runciman-Aktion.

Das herausfordernde Verhalten Prags gegenüber dem

Reich und der sog der Ankunft Runcimans von Tag zu
Tag wachsenden errorwelle gegenüber den Sudetendeut-
schen ließen vielfach auch im Ausland die Frage auftauchen,
welche Ursache dieser Verschärfun der Lage wohl zu-
grunde läge. All einein verstärkte ch die Auffassung, daß
es sich um eine o ene Sasbotage der Run man-Aktion han-
delt und da , wie soo ,-aus diesmal oskau seine ver-
brecheri che and im piel hat. Die Annahme wird eßi
durch n ausschliußrei s Dokument bestätigt. Die en-
trakederkkommunt isclsenPgr esläiiherTxaäes
chosSlowakei ver ffentt» eine r rung, au ei
mit aller Deut-it eit hervor t, daß Moskau offen und
unverhüllt die rmittlung eftrebungen Lord Runcis
mans zu torpedieren entschlossen g. Die Erklärung enthält
unverlgllte Angriffe gegen die eftmächte und zeigt aui
diese eise die ga ,,Sorge« der Kommunisten voi
einem eventuellen Ge ingen der englischen Bestrebungen

In der Erklärung heißt es u.a.: Das Volk (? i) der
TschechosSlowakei ist durch die Bemühungen beunruhigt.
die darauf abzielen, daß sich einige Großmüchte in die
inneren Angelegenheiten des Staates einmischen und aus
Maßnahmen drängen. die die Souveränität der Republii
schwerbeeintrüchtigen können. Die TschechosSlowakei ifi
ein elbftåndiger Staat und nur das Bolk (? l) der „Stiche-
cho- lowakei« hat das Recht über das Schicksal seines f? i)
Landes zu entscheiden. Es ist weder gewillt, sich dem e r ‑
pres erifchen Druck des Angreisers, noch
dem tigenden Ratschlägen zu fügen, mögen fie
von wem immer ausgehen.

Die Erklärun versucht sodann, den ohnehin schon
maßlos ausgepeits ten tschechischen Ehauvinismus neuer-
li aufzure zen, indem sie mit gutgespielter Wut ,,feft-
ste t«,,daß die Tschecho-Slowakei kein e a o l o nie oder
ein D o mini on ist, wobei sie natürli in die em Falle
diklltdaßgefühle der Tschechen gegen die estmä e- lenken
w .

Wie Lid; die Kommuniften eine ,,Verftändigung« vor-
stellen, ge i aus den nächsten Sätzen hervor, in denen sie
erklären, daß rag die EntsendungvonVermitts
lern nicht rauche, bie mit den ,Henleinschen Hoch-
verrütern als gleichwerti e Partner« der Regierung ver-
handeln sollen.« Zum Sch ab lassen die Kommuntften noch

“A

- jeden Fall verbietet sich das deutsche Volk für die Zukunft
oerartige unerbetene Besuche und erwartet von Prog, daß
man dort den tschechischen Fliegern durch wir” ame
giiafsuahmen Respekt vor der deutschen Sonderanitat bei-
ringt

Mit Knndgebungen des Bedauerns, mit Entschuldi-
gungen nnd mit formalen Bestrafungen ist das frei-lich
nicht zu erreichen. Gerade daß die neue schwere Grenzver-
letzung erfolgt ist, nachdem Prag» schon bei fruheren Zwi-
schenfällen »Bestrafungen« angekundigt hat, zeigt, daß es
dringend notwendig ist, daß diesmal etwas energi-
s ch e re Maßnahmen ergriffen werden.

Diejenigen, die leichtfertig und mit bösem Willen ans
dem tfchechischen ,,Versliegerhorst« in Deutschland einge-
brochen sind, müssen zu fü h l e n bekommen, daß sie etwas
getan haben, was eine Herausforderung
Deutschlands darstellt, eine Sabotage des
F r i e d e n s, — auf daß der gesamten Militärluftfahrt der
TschechosSlowakei die Lust vergeht, noch einmal Erim-
dungs- nnd Provokationsflüge nach Deutschland anzutre-
ä? Zutun erst ist dieser neue schwere Grenzzwischenfas

ge g

M
einmal das »Volk« der Tschecho-Slowakei auftreten, das
nicht wünsche, daß die Regierung an die »faschistische Irre-
denta« Zugeständnisse mache. «

Auch in den Auslassungen der S o w i e t- P r esse
kommt die Unzufriedenheit und Erbitterung Moskaus über

— die Mission Runcimans nach Prag deutlich zum Ausdruck.
Die ,,Prawda« fordert Prag anz unverhüllt zum Wider-
stand auf. Man müsse anne men, so schreibt das Blatt
unter unverkennbarer Drohung, daß auch »das tschecho-slo-
wakifche Volk sein gewichtiges Wort zur Mission Runci-
mans sprechen werde«. Man erkennt darin sofort einen
offenen Aufruf an den Prager Bundesgenossen, die-Mis-
sion Lord Runcimans zu erschweren. Auch läßt es das
Sowjetblatt nicht an Einschüchterungsversuchen gegenüber
England und Frankreich fehlen. Wenn die Mission Run-
c»imans, so chließt die »Prawda« ihre mißgelaunten Aus-
führungen, s Ziel habe »die Kapitalation der Tschecho-
Slowakei vor dem deuts en afchismus zu erreichen«, so
bedeute die Qüllung dieser ission zugleich die Kapttus
lation Englands und Frankreichs, die voll ernstester Fol-
gen sein werde sowohl für die Westinächte selbst wie für
den europäischen Frieden.

Kunrimane Besprechungen
— Heute Fortsetzung der Aussprache mit den "«"«L·"

« Sudetendeutschen.

Das Sekretariat der Mission des Lords Runeiman hat
am Freitag folgende Verlautbarung ausgegeben:

Ministerpräsident Dr. Hodscha und Außenminister Dr.
Krofta suchten am Freitagvormittag Lord Runciman im
Hotel »Alcron« auf, um seinen gestrigen Besuch zu erwi-
dern. Der Präsident der Republik und dessen Gemahlin

‚o

luben am Freitag Lord Runeiman mit Gemahlin zum
rühstück ein. Sie Besprechungen zwischen dem Stab des
ords Runciman und den Vertretern der Sudetendeut-

schen Partei, die am Donnerstagabend stattfanden, wer-
en am Sonnabend fortgesetzt werden.

Interesse Amerikas an der tschechischen Frage?
Wie die polni che Presse berichtet, ist der amerikanische

Bot chafter in Ber in, ugh W i II o n , von War chau aus
in egleitung des Ber iner ameri anifchen Milit rattaches
in Prag ein etroffen. an der polnischen Pre e wird mehr-
fach die Au assung zum Ausdruck ebracht, aß die Reise
Botschafter Wilsons nach Prag ni t ohne politische Be-
deutung sei; offenbar gehe es ihm darum, mit Lord R u n-
cimeu in Fühlung in remaini- -..‚....‚....._..„„„._ »

Englands Manneniinisier in Kerl I
' Aufenthalt Dorfs Coopers bis Sonntag.

Der Erste Lord der englischen Admiralität, Dmff
Eooper, tft in KieliHoltenau auf der Admirvali-
tätsjacht »Enchantreß« eingetroffen, wo er von dem
Festungskommandanten Konteradmiral Mewis und dem
englischen Marineattachå Troubridge begrüßt wurde. Die
britische Suche feuerte bei ihrer Ankunft Salnt, der von
deutscher Seite erwidert wurde.

Dusf Cooper wird bis Sonntag vormittag in Lieb
bleiben.

s-.«M·‘ sp-

""«««««f von-iso- Its-mai-
Ildrianopel wieder Garnison Die türkischen Zivilbehbrden

von Adrianopel kündigten der Bevölkerung an, daß demnächst
die Truppen der neuen Garnifon einrücken werden, nachdem
durch das Abkommen von Saloniki die Entmilitarisierun der
alter; Garnisonftadt und Festung Adrianopel aufg oben «
wur e.

Maßnahmen Mr Sicherung der Edelsialztierzucht Der Be-
auftragte r den ier ahresplan, Genera fe mars u Gdrinä
at den eiter der ruppr Ern rung in der entralste ·
r den Vieriasresplan in der DA . anns Ziero , zum Be-

vollmit tgten tir die Deutsche Chefin ztierzucht ernannt und
diesen eau agi, alle notwendigen ahmen zur Erhal-
tung und icherun der übel elztierz i in I ter e «
Deutschen Volk wWim Der rt der k e ..
Hub est-Hm « at in M‘ _. -
onen . .. . ‚ . . . -- - .
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M SIWW
' Die Ausbildungsvorschriften des Heere- nich-
nen immer wieder zur Entschlußsreudigleit, so:
Ueberraschung des Gegners ist ein ausschlaggeben-
des Mittel zum Erringen des Erfolges.“ Jede
Kampfhandlung ist auf Ueberraschung ausge-
baut. „Die Ueberraschung schafft günstige Ge-

fechtslagen, lähmt bie feinbliche Gegenwirkung
tatsächlich und seelisch, gleicht die eigene Unter-

legenheit an Zahl und Kampfmittel aus, spart

Verluste« Ueberraschungen sind möglich im

Großen und Kleinen, auf dem Felde der Stra-
tegie und der Taktik. Jedoch wird in unserem

Zeitalter der engen Verflechtung nachbarlicher

Völker, der Lustertundung, der Schnelligkeit der

Nachrichtenübermittlung die strategische Ueber-

raschung zu Kriegsbeginn und im weiteren

Verlauf der Kriegshandlung immer schwie-

riger werden Schon im Weltlrieg sind alle grö-

ßeren Angrifssunternehmen beider Parteien

dem Gegner mehr oder minder frühzeitig, mehr
oder minder in ihren Einzelheiten bekannt-

geworden Der Aufmarsch unb bie Bereit-

stellung jener Truppen- und Materialmassen,

die ein neuzeitliches Heer ausmachen, brauchen

3eit, bie ber feindlichen Aufklärung aus der

Luft und aus der Erde zugute kommen Ob
die Lustwasse darin Wandel schaffen ob z. B.
der überraschende Einsatz gewaltiger Flieget-
geschwader gegen des Feindes Lebenszentren bei
Ausbtuch der Feindseligleiten nach dein Phan-
tasiebislde des italienischen Generals Douhet den
Krieg schon vor seinem eigentlichen Beginn ent-
scheiden kann, bleibt eine offene Frage. Der
tattischen Ueberraschung wird die net-zeitliche
Technik mit ihren schnellen Beförderungsmsitteln
(Krastrad, Kraftwagen Flugzeug), mit ihren
weittragenden Waffen, mit künstlichem Siebe!
ein willkommener Helfer fein. Die alten, na-
türlichen Bundesgenossen müssen sich ihnen zu-
gesellen: Unterbindung oder Erschwerung der
gegnerischen Erd- und Luftaufklärung (Ber-
schleietuna Tat-man Mehr-ed Vorsprung in
der Gefechtsbereitschaft, Geheimhaltung der An-
griffsvorbereitungen nnd der Angrissst
Täuschung über die Richtung des Angriffen
Wechsel des Kampfversahrens, geschickte Aus-
nutzung bes Gelänbes, ber Tageszeiten (Daniel:
heit) und bes Wetters (Nebels), Schnelligkeit
des Handelns. Erfindungsgabe, Hineinfühlen
in bie Gedankenwelt bes Gegners wird den
geborenen Soldaten immer neue Wege der
Ueberraschung finden lassen. Die neuzeitlichen
"Kampfmittel, die neuzeitlichen Kampfvers
fahren — wir erinnern an den Tankeinsatz bei-
Eambrai, an bas Abrollen der artilleristischen
Feueworbereitung und Feuerwalze nach dein
Rezept bes Oberst Bruchinüller im Herbst und
Sonuner1917anderOstfront—perdanken
sIhre größten Erfolge der Ueberraschung Jst
man mit ihnen vertraut, ist ihnen das Moment
der Ueberraschung genommen, verlieren sie ihre
Schrecken sind sie um ihre beste Wirkung ge-
bracht. Besonnenheit, Kaltblütigkeit, klarer
Blick, rasche Entschlußfähigleit werden stets die
besten Waffen gegen Ueberraschungen fein.
Ein Führer, der das Vertrauen der Truppe
besitzt, der in kritischen Augenblicken die Ruhe
sticht verliert, rasch und bestimmt seine Gegen-
maßnahmen trifft, wird auch in den ungewöhn-
Iichfben Sagen seine Truppe in der Hand be-
galten, wird es nicht zur Mutlosigbeit, Ver-
wirrung und Panik kommen lassen, die allein
ber Ueberraschung den Erfolg ver-biirgen.

»Z- - A. L.

--Wird das Kriegsschiffdem
Flugzeug weichen?

« Die Frage, ob die moderne Luftwasse Er
Urtegsmarine überlegen ift, wurde immer wie-
ber und besonders in England aufgeworfen Alle
Kränzen Flottenmanöver hatten direkt oder

irekt dieses Problem zum Gegenstaiw ihrer
Iebungsaufgaben Was über m Ergebnisse
Illerdings amtlich festgestellt worden m, ist

baum an die Oeffentlichbeit gedrungen Daß
ach immer wieder die Möglichkeit in der

resse besprochen worden ift, läßt den Schluß
daß man volle Klarheit über die Frage

oder Flugzeug noch nicht gewonnen hat
Diese Frage ob das Kriegsschiff demM
weichen wird, ist auch von den französischen
sachleuten eingehend besprochen worden Von
den verschiedenen Behandlungen dieses Thenm
In ber Fachpresse ist es vor allem der Mit-eine-
schefingenieur Enmille Rougeron, der ich
als französischer Fachschriftsteller von Rang
"einen Namen gemacht hat unb ber fich in dein
berühmten Buch »Das Bombenslugwesen« ein-
Iehend damit beschäftigt. Er schreibt u. a. (nach
Dar soeben erschienenen deutschen Uebersetzung
In Ver-lag Nowohlt, Berlin) hierzu: Zwanzig
Satire, nachbem ber erste planmäßige Dampfer:
‚erfuhr über den Atlantik eröffnet worden war,
ließ die französische -Marine, die damals, was
gewagt-e Neuerungen anlangt, Wt n M
stelle stand, du baue-. M
Irgendwelche nebensächlichen Funktionen p urs-
um hatte. Der Zufall wollte G, M—

ff dbe ganze in der MM
otte im Schlepp durch die M

« saßen auch diean Ballonsperren an den

und)“, was bei den anderen Marinen natür- «. Sa. — s e «
lich kein geringes Aussehen erregte. Darauf W "
gab man diesem Dampsschifs einige Waffen an
Bord und sah bald, daß es diese mindestens
ebensogut gebrauchen konnte wie das Segelfchiff.
Und nachdem dann noch „anftanbshalber“ zehn
Jahre lang gegen das Dampfschifs angekämpft
worden war, war das Segelsschifs als Kriegs-
fahrzeug endgültig tot.

, Genau der gleiche Widerstand ist auch heute
pl bemerken; die Marine. welche dem Flugzeug

notgedrungen weichen muß und wird (?), glaubte
diesem ebenfalls irgendwelche nebensächliche

Ausgaben zuweisen zu können, wie Aufklärun-
gen, Artilleriebeobachtung usw. Und es hat
sicher sehr gemischte Gefühle auågelTöshpgs das
lu eu auch n Bomben u or os an .. «

äorg)ö neghmen koiizicikie Schon mit den heutigen, muflew blitzschnell zU einem?" unb ebenfo zU
noch recht primitiven Waffen rann bas Flug- verschwinden nur oberflachkich sein und muß sich
zeug einen so wirksamen Gebrauch machen, daß auf ganz allgemeine Direktiven beschränken

die Tage des Kriegsschiffes gezählt sind. Und Hinzu kommt in China das politische Moment,
nach einem weiteren Widerstand von zehn daß die sich selbst überlassenen Verbände leicht
Jahren, der aus Prestigegründen „anftanbshal: »Banden« bilden und vollkommen aus eigene
ber“ geleiftet werben muß, wird jedes»Kriegs- Faust unb »für eigene Mining“ Krieg führen»

schiff- bas Nicht fliegt, ebenfalls enbgultig Wt nur um des Krieges willen. So pflegt es ja
sein Um den Totenschein auszustellen, brauchst schon in Friedenszeiten in Ebina zu 901‘081)“:

man aber vielleicht keine zwanzig Jahre zu Man Fügt, MB diese Erwägung TWaischek

warten, wie früher bie Marine, d. h. bis der veranlafst habe ben GuerilIabivifivnen moberne

Luftverkehr über den Atlantii sich genugend « schwere Jnfaptåriemssm 3% www QIlIein

entwiclelt hat. . 7: bie Notwendigkeit, daß die Guerillatruppen ihren
Das mag für manchen eine Letchentede Fein ganzen Bedarf an Lebequ ma- Kriegs-

-— aber wir denken rein sachlich: Hier handelt mitteln felbftänbig aus bem M nahmen

es sich nikht km die See-nacht XII- splche M miiffen, führt leicht zu nebst-griffen unb unzu-
ihre geschichtliche Bedeutung, die unangetastet “ä Ii l't A . ·· g ch ei en. ugenblicklich scheint allerdings
bleibt- sondern lediglich IMM- m Mem tatsächlich ber Gaume-krieg noch or ·

· " bie Marine - . gemisiert und

ggf“; Fahrzeug f“... ‚_ - .-.·.·--.I!sz»:-in em feftes System gebracht zu fein. Die Be-
« « «"««- 2551 völkerung wird in weitem Maß herangezogen sei

schwäche einschneidende :md Undene-OW- - es zmu Dienft als mag, set es zr Arbeiten unb
liche Entwicklungsetappen haben wir immer aufgaben bes Transports. Die Japaner fegen

wieder erlebt. Als Transportmittel wurde das W“ diese Guerillaiämvfer f“ ..
.. egenbe Verbande

Pferd von der Postkutsche verdrangt, diese selbst am bie zwar mit Im rfi i fe Ii rben, aber

unsernengen-te sue-be .... »s- ‚.... .. M... .. ..
wie M Auw im ngzeug Das legte Gut: Raum rasch verschwindenden Gegner keinen ent-

widlungsglieb in ber Reihe ber Fahrzeug-e ift kcheidmden Ewig zuW ver-neben- S:
unb bleibt bas Flugzerrg —- alles andere ift M diss- Mumm in grobem Maßsta.
net-ergang- man hat sich auch überall mit brr , M sandigeW ums-genehm Sachgebiete der
immer wieber veränberten Rage schnell abge- init dein weiteren Vorinarsch immer langer wer-

funden, ohne in einer so beharrlicheiäjlrzsgågien .; des-den japanischen Etwpenlinien

die Neuean zu proteftieren wie ne - Das typische ßanb bes Gmillatrieges ift

« Miit K im MPÆTMIMN Spanien- Aus dem Spanischen kommt auch
einfach W mW- t t » ber same (Guern‘lla, Verbreiterung-form von
W W im« gut-m — W bedeutet m »in-me Krieg-:www-IMMpr Rieintrieg). uusvnnuudannegnbrm
verständlichmscsiclbdssiidisGMIWMvlu WschmboruehrciirisabschundertendiemIiWMTIWMW gib-m mehr in W erbitterter

, _ » - . Mmmowenthndniew
MUMWDWWWUTIH W Mwwnwniechrisu

MFHHZMUDMVUPMFUMFW”“P nchrrr WW ben Guerillatrieg,
Zusammenhang mit Juki-M War-.
die niemand-imWmIII-,an

daß die Ehinesen rund 27 GuerillavDiviionen
hinter der japanischen Front eingesetzt hätten,
bie vor allem durch Vorstöße gegen die Nord-
siidbahn den japanischen Aufmarsch zu stören
suchten Jn den ungeheuren Weiten des chine-
sischen Landes gewinnt der Guerillakrieg eine
ungeheure Bedeutung, besonders wenn er, wie es
heißt, tatsächlich durch die oberste Heersührung
einheitlich geleitet werden sollte. Die zentrale
Leitung lann allerdings gerade wegen der gro-
ßen Entfernungen und wegen der Beweglichkeit
der Guerillaverbc’inbe, bie in ber Lage sein

aus bie Truppen W die spanischen
mm« Mienen dauerbegmmu bie

W

Die englismen um WMWvor sich einges- _b W
Manne Me« JU W-W Kämpfen

Die enan Ballonsperren über die u.'a.
auch ber „vafhüufer“, das Reichsblatt des US-

in Spanien Wen sehen wir zgrschlostene Fron-
hat auf beim! Seiten- M We die Um-

Reichskriegerbundes, in letzter Zeit öfter be-
richtet hat, gehen auf den Weltkrieg wird. Sie

stände einen Guerillakrieg was, nicht zuletzt die
Sinniütigbeit der Bevölkerung hinter der natio-

Die neuzeitlichen kritischen Werden haben
kein sogenanntesW mehr wie inM

sondern die Sperre W WM aus
Kabeln, arbeiten bie W Barium hod
gelassen werben. Die Engländer haben dieM
fernungen ber einzelnen Ballone ans so Meter
errechnet in der Einnahme, daß M jedes
vierteFlugzeugaufetnKabelstvßenwüran
Englandwerdeninderllnoednnngderw __
mwmmmmvub mh'mmmwrmeun
”genannte „sewmwm' vertritt UeW Wie-neu nicht reWSowietwbs
ingleichenslbständenüberdast MMMMWWEWW
Wde Gebiet. Die „Rreisnnorbnung‘ hin- W, bie mm Her, tm Rücken der
gegenziehtmitdenBalloneneinenKreisum feinblicbenxriwvenfüMW-iegaulaw
das zu schützende Gebiet. Die Feldanordnung den Recht interessant Iwa- 8er bekannte eng-
wird neuerdings als bie wirksamen der beiden lische Mlitärschriftsteller Full-r über einen
angenommen Umsomehr als auch der Stuer ,,Guerillakrieg in der Luft« schreibt.
bombenangriss bei der Kreisanordnung erfolg- Er ist der Ansicht, W die gesamte Lustsahrt für
reicher sein dürfte. Man spricht zur Zeit davon, die-sen „motorifierten Gueril'lairieg" eingeer

dr- unb W Bewohner wie geschaffen für den
Weg Jin Dampf gegen Italien haben ihn
d- Wer balb aufgegeben, nnd unterlagen
dar-W dar Wird-it der gwausgerüsteten
Mag-MWW.italienischen

. WWtheit für
gwbiebenwtrdckstschwerzusagen

»daß die Sperrballone zunr Teil auch bemannt werden müsse, nicht um reguläre Rümpfe zu
werben, zum Teil aber auch mit Sprengi tiefern, sondern um zu ‚terroetfieren" nnd Ur-
badungenversrhenwebdensollendieuovaden Wanstan n8.
entzündet werden können Der Versuch mit .
MnniSurengstofsbeladenenBallonwurde '
bereits b' rascher-· mit-W
HDTTWFWW MMUMMWIMM
BeidieserGelegenheitbnnrderdentscheM
Irr-traut me»ÆDe-W Sturm/ca?

Wbreche-inwer Wes-s Wedir
bar-be dessem-um nschunetuamwuchafs

warben, Abs-W reine um gis-ist-
DahersindanchdieMeiuungsnkberfsnOeet
der Ballonsperren inWMUn um
will allein iAnschein nach nichts unversucht lass-,
unrein we teruSchnWsegenW .
anzusetzen Gegen Schein-dr- warmem ir- fit mMIM MAle IM-

, Die Iiroler Standschützen rekrutierten h
Haupteinmarschavegen der deutschen Bombenflug: h Laufe fixer Geschichte stets aus allen Män-
zeuge. Jhre Aufstiegsplähe wurden ständig ver-
legt, nnd nur bei Nacht stiegen die Sperrballone mm Greis, bie als letztes Aufgebot
auf. Um Paris selyt zog Ich eine kette.- Was p den M Dr alten·Waffen griffen, bie Berge
die neuen rundlichen Sperrballonuerbande ass- dsm Mr« Tirol beichten, wenn
mpmmasmmm WUWMännerimFeldestnns
Fugen am man, die durch heil-III in, n- ben Feinde den Eintritt in die Heimat
d ItWWW I Die Mchützen waren Fieiwillige

N-MMMM «- „b. Q. ‚wenn üemww- K-

am einiger Seit mai-am bie was, «

neun vom jugendlichsten Knabenalter bis sun-

” . » . - . .. „f

-‘ J »Ou- er “A" -
z I... . J 4; ". - „4.4. Ovid-.- · - .- -«-.·-.ss-.. -

sz bie mehrleifluufi
« Vom »Geseg über Leistungen für Wehr-
zwecke«, das am 13. Juli erlassen und wenige
Tage später veröffentlicht worden ist, heißt

es im amtlichen Kommentar, daß es die Er:
gänzung zum Wehrgesetz vom 21. Mai 1935

bilbe: Das neue Gesetz ist eine folgerichtige

Weiterführung des nationalsozialistischen Ge-
dankens, daß die.nationale Gemeinschaft. das
Voll, höher steht als der einzelne, der nur einen

Teil des Volkes in der Gegenwart bildet. und
daß lein Opfer zu groß ift, um die Gemein:

fchaft in Not und Gefahr zu schützen und zu
stärken Aber auch noch ein anderer Gedanke

ist in dem Gesetz enthalten: Nicht nur der

eigene Staatsangehörige ist verpflichtet, seine

gesamten Sachgüter der Gemeinschaft zur Ver-
fügung zu ftellen, — auch ber im Lande wei-
lende Fremde darf sich von der Solidarität

derer nicht ausschließen die ihr Hab und Gut
fit den Staat einsetzen Sonst könnte es kom-

men, daß es in einem Land, das mit anderen
Ländern im Kriege liegt, überall Jnseln von
Privateigentum gibt, bie nicht zur Rettung des
Staates eingesetzt werden können Umgelehrt
darf dann aber auch ein Land nicht von feinen
im Ausland lebenden Staatsangehörigen ver-
langen, daß sie ihr Eigentum ber Heimat zur
Verfügung stellen Was wir einem bei uns
lebenden Fremden nicht geftatten, können wir
auch nicht von einem in der Fremde lebenden
Volksgenossen verlangen

Solche Gesetze sind meist ein Gemeinschaft-;-
werk mehrerer Reichsbehörden Das Wehr-
leistungsgesetz trägt die Unterschriften des
Reichskanzlers, des Neichsinnenministers und
des Ehefs des Oberkommandos der Wehrmacht.
Es haben also drei Stellen unmittelbar daran
gearbeitet. Weiter hat natürlich auch das
Justizministerium Bestimmungen des Gesetzes
begutachtet. Daß das Neichsverkehrsministeriunr
bei den Klauseln über Bereitstellung privaten
Kraftwagen mitgewirkt hat, ist ebenfalls selbst-
verständlich Das Gesetz ist also nicht das Kind
einer nahezurückliegenden Zeit, wie im Aus-
land erzählt wird, sondern das Ergebnis einer
pielmonatigen Arbeit. Allerdings ist die Ver-
abschiedung durch einen besonderen Umstand be:
fchleunigt worben: nicht aber durch eine angeb-
lich-von Deutschland etwa empfundene Kriegs-
gefahr, fonbern durch die Eingliederung Oester-
reichs in das Reich. Jm Altreich und in Oester-
reich galten recht verschiedene gesetzliche Sieg-lan-
gen z. B. aus dem Gebiete der Quartiergewähs
rung und der Spanndienste. Zudem waren
diese Bestimmungen die in Preußen-Deutschland
aus dem Jahre 1868, in Oesterreich aus dem

Jahre 1879 ftammten, völlig veraltet.

Man hat uns oft vorgeworfen, daß wir das-
Verhältnis des einzelnen zum Staat zu einsei-
tig ausfaßten, daß wir also wohl eine Pflicht
des Bürgers und Volks-genossen gegenüber dem-
Staat, nicht aber in gleichem Maße auch eine
Pflicht des Staates gegenüber dem einzelnen
anerkennen Diese Behauptung ist völlig falsch.
Vor wenigen Wochen hat ein sührender Mann
der deutschen Wehrwirtschaft, General Thomas,

_ bie Auffassung bekämpft, daß der Geschäftsmann
an Lieserungen für ben Staat nicht oder doch
nur sehr wenig verdienen dürfe. Er hat-im

— Gegenteil erklärt,·daß der Fabrikant an Heeres-
lieferungen absolut normal verdienen müsse,.
und zwar nicht nur aus allgemeinen Billigkeits-
erwägungen, sondern aus richtig verstandenen
staatsinteresse Sehen wir uns in der Welts
um, so finden wir außerordentliche Anstrengun-
gen, um die Gefahr einer Bersorgungsstockung
im Kriegssall zu bannen Dabei werden« dreii
verschiedene Methoden angewandt: 1. bie Siche-
rang von Verbindungen zu auswärtigen Diese-

eigenen Sande nnd 8. die Schaffung inländischers
WM,bie im Ernstsall so erweitern
nnd ist ihrer Produktion verstärkt werde-
Mlzßderwgedecktwird weite“
es nnn uns-?v

M erleben es, dnß sich England durch
Wneu Weihen und anderen wirt-
schaftlichen Vorteilen Lieferanten verpflichtet-
“auf die es im Krieg-full rechnen will So legt:
es jetzt wieder Geld in Südosteuropa an, nicht!
nur selbst von dort her kriegswichtige Waren
zu beziehen, sondern um gerade die Vevsors
gung aus ben Donau: unb Balkanländern ab-
zutreiben Die zweite Methode ist eine reine
Geldbeutelfrage: hätten wir gewaltige Gold-»
und Deoisenibestände, so könnten wir uns an

\

/

bie Produktion so an stet-
bie fortsallende M Srsos

geschaffen wird. Wir müssen also unsere Pri-
anregen, schon im Frieden derartige

schnell und zwerlåssig einsetzen lann. Das
ist aber nur möglich, wenn, wirunferen Pro-
bunten ermöglichen, im. Frieden normale Er-
tüge Izu erzielen. Sonst können sie die zum
Teil recht kostspieligen Vorbereitungen für eine
Wein-u sent mau-

chj
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mais an mostfklnneine füttern!
Mais ist ein ausgezeichnetes und bekömmliches Futter,

das von Nindern, Schweinen, Schafen unh Pferden in
großer Menge vertragen wird. Ganz besonders aber eignet
es sich zur Mast. Da der Anbau von Körnermais in den
nächsten Jahren eine bedeutende Vermehrung erfahren
wird, sind wir in her Lage, von der Berfütterung von
Mais weitestgehend Gebrauch machen zu können.

Da Roggen und Weizen als notwendig gebrauchte Nah-
Jrungsmittel für unser Bolk nicht mehr in den Futtertrog
wandern dürfen, mu hier der Mais eintreten. Er besitzt
von allen Getreidea en die höchsten Nährwerte und ver-

das Getreideschrot voll zu ersetzen. Nur darf er nicht
aeitig, d. h. allein, verfüttert werben. Mais enthält

7Prozent aerhauliches Eiweiß unh 78 Prozent Stärke-
werte. Mit dem anderen Futter muß er mittelfein gemah-
Ien, vermischt und durch Beimengung von frischer Ma er-
milch zu einem dicken Brei gerührt werben. Da Magerm Ich,
ein hocheiweißhaltiges, hoseigenes Kraftfutter, stets zur
Verfügung steht, hilft sie uns, in einem Muts-Magermilch-
brei den Schweinen ein vorzügliches Stärke-Eiweißfutter
zu verabreichen, das sie sehr gern annehmen und das ber
Masterfolge zeitigt. Man gibt das Futter hatt oder b
mit frischer warmer Magermilch verrührt. Das Kocheno
Brühen des Maisschrotes hat keinen Wert, weil dadurch ·
keine günstigere Futterverwertung erzielt wird.

Bei unsachgemäßer Maisfütterung treten Berdauuugs-
störungen bei den-Schweinen auf; deshalb mäste man sie
nicht mit reinem Maisschrot, ebenso auch nicht mit Kartof-
seln und Maisschrot allein. Man verabreiche den Tieren
vielmehr genügende Mengen frischer Magermilch als er-
gänzendes Eiweißfutter und ferner MS-
IGramm Getreidespreu in das Futter; man hie er:
dauungstätigteit geregelt und Durchfällen vorgebeugt. Ge-
radefrische, süße oder in heißer Jahreszeit dictsaure Ma-
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1„ Sau »Alhambra 2054“.

Temine-Springmeyer, Gaben, Post Bad henielhe.
xBerband Osnabriicher Schweinezuchtgenassensxhafth

(Räten, Fertel), weil die in enthaltenen
buttEeirienbdie„320m1 gäbe? iigEteitjieuoerni text

« ne bewä e a erm u nistet
0011 Bisseistholgenhechstbeba no Maisschrot,s

a erini , dazu
Mitffeln mit getwas Getreitses Miit-«
Fischmeht braucht man nicht zu verfütterii, tdeil 100g

1% Liter Mageriicilch mehr, meiden. Diese
Mschung erhalten alle Mastschwdinej eben erst aufgestellte .
undauch schon voll gemästete, leichte wie schwer-»e- Wenn
111111 Wie zu versitttern hat, sotritt sie an‘hieStelle der
Getreidespteu Man verabreicht hann nur zH tg Wais-
schrot und x tg Rieie, dazugenügendMagermilch-. Dr.OB-

1 5111111111111 111111- · im Mit-i
Don Seiten der Landsrauen nnd Kt

Uns-»

6?.
wird« der Schadlingsbetampfu i Gemü«Æ«MW
das Augentnert augewenh'et, läge iR Juterekneiner gu n
ungeschmälerten Ernte zu wün« en wäre rechtzeitige-H
und zweckentsiirechendes Borg, e11 gegen dieWeGartenschäd-
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mern usw. lassen immer einen Schluß aufKalk- und Kali-
armut des Bodens au. Meltau und Bohnenr sind ein
si eres Zeichen mangelnder Phosphorsäure an baun
al o schon in bezug auf Boden earbeitung und Düngung
den Schädlingen und Wachstumsstörungen entg entreten.

Der Drahtwurm (Laroe des Saatschnelltäfers, der sich
von den Wurzeln der Gartenpflanzen nährt, sucht «erne den
Salat heim, st aber auch ein gefürchteter und s los-
zubringender Feind anderer Gemüfepflanzeir Sein Aus-
treten erkennt man daran, daß plötzlich die jungen Pflau-
zen welch werben. Nur starke Herbstdün ung mit Rau,
Kaltstickstoss oder Kainit vermag diesem ling beizu-
tommen. Zu empfehlen ist. i111 töerbst währendddes Um-

- grabens die Hühner in den Garten zu lassen, die mit den
Drahtwürinern und anderen tierischen Schädlingen ziem-
lich aufräumen.

Auch die Engerliuge CLaroen des Maikäfers) schädigen
die Wn In her Gemüsepfslanzen. Man sucht ihnen wie
den Dr twürmeru zu begegnen, wird sie aber nie ganz
wegen häufigen Bortoinmens ausrotien können. Leicht nnd

in Lächern zuMdie mit halbverfaulteni trockenen
Dü ian efütitherdea
St
tet w
segtoder

Diesta

 

‚hat
penschein Wert. Gerne
Unterseite von fe ten Brettern wo man
sämmeln und vern ten dann. Auch die Sitten fre gern
Schneden. Bestreueu des Bodens mit Staubtalt und tros-

» teuer Asche vertreibt die eremdeu.
Der Entwicklung nnd ng der BlatttärkseIT

große Trockenheit günstig. Siebe allen gern Bahan
lat, Garten und alle Kohlarten Bespritzung mit Haussta-
brü e ist dienlich (2»7 Pfund Quassiaspane ei en Tag· in
Waser ausweichen, einige Stunden kochen und ann durch-

n.De"r Lösung einige Pfund aufgelöster Schmierseife
zugete11, uniddie Mis nngf mit Wasser auf etwa 1 Hekto-
titeriMlderbdnne11), mpfoen werden auch abendliche

gnugensprtmTt verdünnmöem Tabatextratt CMischungsvev
_ häitnis 100) oder mit 1—2hroaenti'gem Spetuiin.
· " Regenwürmer chic!” Dstdeanrzelir Man
lbst in einein Eiter Wa 3——4T

seien
holteusiestch

r

fen Kampfer 'ritus
« auf uird begie damit te Nu baum-

. blätter oder RoßMnsinddsäheTutzur Ber-
1 treibng der Regenwürmer Planzen ein:
bis zweimal mitdem

- monatelang nach. .W

Das 1111111111111sammecgaiciinli
am hie Zeit der Baumblüte vorüber. Die Baume

habenihrbuutesKleidwiederabgelMtMWMFM
muß dem Sommer Platz machen. Auch des Tages Hitze

n auf die schönen warmen Abende,
eien zu ver-leben „einem Große

-Sommerfes«te werben, wie in jenem Jahre, arrangierr die
zsiuders und Segeloereine laden zu einem. endtanzchen
ein und auch die Garten- und Laubenb ger,

‚meistMen Anteil dem Blühen iind G imTCF
r eselii seit aI5 inden  » Sah

HÄLFT- » sichre-d
  

en a}!
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t troghours-zian145611331t hälilterFruchiten'11thschimmertfzuirei««gar··
n er en chwerbelad n wer-
henl’Dentenwir aber n’unfi auch einmal weiter:eWissen wir
auch, daß die deutsche «-Obst und Beerenweinindunrte aus
dem· reifen gesunden Obst die herrlich aromatischen Weitre
herstellt? Wohl ein jeder von uns ißt gern has safti e· reife
Obiz weiß er aber auch, daß ein gutes Glas
Vertraun-im getrunten zu rechter Zeit und Stunde, etwas

" iches. ist? Es gibt hh kaum einen Menschen, der
fangt;tab nnd«zu oder zun«:«i«i«idest bei: einem feierlichen An-

bensfrende erhöhssigid fitria ung. und mannn erzeugt
Gibteseinen be eren A WdiaGläser erklingen zu- las-
sten,Jals ein solch-er Feierabend nachmeinem heißen Sommer-
tagjkiGibt es ei schöneres Getränt dafür als: has, welches
uns die in her Sommersonne gereiften Fauchte liefern?-
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· standen hat, nuchterne Jndu
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« derMdduntle Pfänder,Fd

’Täler Bärarl

Herzen des Landes bietetherrliche

 
stellung Bemendung finden, aus deutschem Boden stam-
men? Die deutsche Obst- und Beerenweinindustrie ist es,
hie sich bei überreichen (Ernten des Frischobstes, das der
Markt nicht mehr aufnehmen kann, annimmt, unh es zu
einem herrlichen Wein verwandelt, dessen Geschmack, Güte
und Betömmlichteit ausgezeichnet« ist. Die Obst- und
Beerenweinindustrie ist ein bedeutender Wirtschaftszweig,
der vielen Arbeitskräften einen lohnenden Erwerb gibt.
Nicht zuletzt ist es auch die Preiswürdigteit der deutschen
Obst- und Beerenweine, die besonders hervorgehoben zu
werden verdient, und demjenigen, her hiefe Weine noch
nicht kennt, sei es empfohlen, sie einmal an einem schönen
warmen Sommerabenh im Kreise froher Menschen oder
auch für sich allein zu Hause auf dem Balkon zu probie-
ren. Es wird ihm keinesfalls leid tun, sondern er wird
als S enher froher Stunden nie mehr missen mögen —- ein
Gläs deutschen Dbft= oder Beerenweini ...‚'
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Scheunen sind keineGaragent
Kampf dem Feuer ——Kampf dem Verderb!

"€1.31,"

Ianh oocisaiii"«"«—T Hclborg
Mge und Seen, Wiesen und Wälder sind zu klingen-

Atorde oerein«t in dem Lande vor dem Arlberg, in

Ægrklbkracht de en en in rahlenher Sonne heben sich die Ber e
den Nätikon, Ferwallstund Bregenzerwaldes aus dem Griön
der Almen, ‚machten urgesteinsduntei in her Silvretia aus
dem weißglänzenden Mantel spaltenzerrissener Gletscher.
Weite Wiesen, über hie sanftes Glockenläuten schwingt,
Wälder tannenduitkel und voll Geheimnis, Laubwälder von
Sonnenlicht durchflutet breiten sich über das Land.

Ein gastfreundlich Bolt wohnt in diesem Borarlberg.
Jn den Stadien nnd Dörfern des Rheintales und Wal-
gaues wert-i Fleiß und Tüchtigkeit, lebt und webt Handel
und Industrie Jn· den Tälern und auf den Höhen haust
ernster-, mit der Scholle tief verwurzeltes Bauerntum.

· Herrlich ist es, in diesem Lande über Berge und Täler
wa hern, enfchen, Städte, Dörfer zu sehen und ten-

ssiizuKästen üde geworden d«es Wanderns und Schauens
«» im blauen Bodensee Erholung und Gr-

Ebnenda schöttftiett Strandbäder Borarlbergs besitzt
dieStadt am Im- Rücken der Stadt hebt sich

er durch eine Seilbahn mühelos
und herrliche Schau über die Berge und
rgs, der S weiz des Allgäus und über

den weiten Bodensee gibt. ine kurze Wegstrecke nur von
Br·egenz entfernt iegt Dornbirn, eine Stadt, die es ver-

ie. mit einem blühenden Gar-
1e Berråstadr befindet siimch

ourenmöglichteiteii in.
in hie Siloretta Sie

ben. »sich-

an erreich'en,‘

ten zu umgeben. Bludeiiz

den Rätttonsj das Allaugebie und
'ifii hie Stadt der Borarlberger Ber steiger.

laß gern ein Fläschchen guten Weines trinkt-, der die Le- r,
- alte Sitten und Gebräuche in den Bergtälern erha ten Die

Trog des regen Lebens in Sta t und Land

Bewohner- tragen noch· heute ihre schönen rachten rann
ddie schmucktn Holzhäuser von derSonne ebrannt, auf,
Schindeln her Dächer lasten schwere Steine. Bor hen’

Fenstern blühen im duntlein Nots duftende Nelten ·

 

 

  

 

liege immer zum te undweher- viel-W Wohl taumt Darum laßtkes uns einma! uersucheni - Eines die schönen;Täler ist der Bregenzerwala Hü-
uocho Müheunh Koste aeaii Frucht, solllieu hier in »i: Die. deutsche Obst-s und Beerenni inindustrie hast«L schon et breiten si zunächst unh Hochebenen«, die« sich gegen den
„Meinem-“111111191111 einige ageest-eilt hierqu · lange. i_-.‚11 hie weiten Kreise der Weim iebhnber Eingang e: « ijnters-n Bienenzerwald zu mächtigen Bergen türmen. Da-«

Als häu ig auftretendeS«lin siiidz nennen; Erd- sftmdm und stir- jeden Ges act etwas ziijobieten, wie am. - mischenliNenliebliche Dörfer in herrlichen Wiesen,sschöne
”he,‘ enormem-111 aufeudgißqz t-«-hgnnisbeegs Heidelbeev achelbeerz nibeersp31139;},- LilieTWäi r mit weiten Spaaiergängen.’ Der Hauptort

einen, Blatusäafez das fri-essegÄkteieo’on liegen, ‚ schaben-, rietffniinund niet:ohandere- orten Wem- Tale-Hist Bedau- von bügeln und Bergen umgeben
Miit-en. Larven, "fer, feiner-Maulwurfsgrillez satte-hu1.tihrenanherenflßohßeMiit-ichan;aber-· 1111,11, Jm Gegensag dazu ein anderes Tal des Landes, das

Maulwurfiund Wühlmaus. « «v·on ansgesn chjsitez Eins Wei herberenita derer HMontafonfgB n hohen stolzen Bergen umsäumt, ist es ein
3111, emeinengilts gründlich-e Durcharbåtägkdes „blumig einein an »r vtintsbesdndteyä her. Traum von „geilen: Wi en unh von Sonne dunkel ge-
dem m: wirk ames Sättel? gegen-die in s': 65?; Sagaerszugemsie Sr'bfna unh’heä Wtuöt re feer branntenb ern am ergeshang. Schruns Gaschurm

-. « ten und esegensidie Löwen«-ilsihren na F te ‘ Vgl MAY Nara hie rrIi Somit-erfunden ge-
nhen, geettz aus Hecken undi- G Hauchim · «· “oh! sindunsere D uh Beerenweineden meisten . eiän.In Hinter· läg- —— Ue

aDnaSu wirren-11'111 W11“;e,unda sie unteriZunugeinm blaue arm, . ndet nimm um
an Wbctåf« inqnaarm tivers R- Gjtj· - . .

« g Ists»s; « «- -« ' «« « « _l “M.

sskss» Hist i Ist-etw- Ists-I-

   



Wahrhafti- Dorfbetreuung
LändliiheFeiern und Feste im Jahr-staut der Natur.
Dor erschönerung und dörfliche Feiergeftaltung stehen

zueinan er in en er Beziegnn . Das eine ist ohne das
andere ncht den ar. Die orfverschönerung würde nie-
mals eine für alle Zukunft aufbauende und esicherte Maß-
nahme sein, wenn sie durch die seelische etreuun des
Menschen im Dorfe nicht unterstützt und dadurch gefestigt
werden könnte.

Auf dein Lande ist der Mensch mit der Natur eng ber-
bunden. Er lebt mit ihr, seine Tageseinteilung in der
Arbeit und Freizeit ist aqu den urewigensGesetzen der
Natur ausgebaut. Jm dFrühjahr und Sommer, der Zeit
des Werdens und Wa ens, steht der Mensch auf dem
Lande mit dem Morgengrauen auf und ist tätig, bis die
Nacht wieder herabsinkt. Jm Winter, wenn der Boden
ruht, kommt auch der Mensch auf dem Lande wieder zur
Besinnung Sö« lebt. er mit dem Jahreslauf der Natur, «
mit der Saat, dem ,,Werden« und Wachsen, und der
Ernte«, dem ,,Stirb«. Es ist ein uralter, den Städtern

längst entfremdeter Brauch, daß der Mensch zu diesem
ewigen ,,Stirb und Werde« die inneren Beziehungen an-
äigipft ständig sucht nnh in feinen Feiern zum Ausdruck

n t.
Stiertausend Jahre germanischer Vorgeschichte zeugen

von der unendlich hohen Kultur unserer Ahnen, und bis
auf den heutigen Tag haben si Reste dieser Kultur im
Bauernbrauch, seinen Festen un Feiern, erhalten. Aber
wir wußten früher damit nichts anzufangen, rannten ihre
tiefe Bedeutung kaum. Lediglich einzelnen orfchern, deren
mühevolle Arbeit früher als ,,brotlose nnft“ gewertet
wurde, verdanken wir es, daß nicht alles unter einer
abwegigen christlichen Deutungskünstelei vergraben wurde.

Wenn wir uns dem ursprünglichen Sinn der Feste
und Feiern im Jahreslaus wieder nähern wollen, so nicht
harnm, weil sie uralt sind. Wir wissen und empfinden, daß
in uns dasselbe Blut fließt wie in den Adern unserer Vor-
fahren, deren seelische Stärke, deren Religion die enge
Naturverbundenheit war. Wir pflegen altes Brauchtum,
um die inneren Beziehungen zu jenem gefestigten und
landgebundenen Menschentum zu suchen, denn wir alle
stammen vom Land-e.

Sgon beginnt auch der städtische Mensch sich durch die
holitif e Führung im nationalsozialistischen Staate mehr
und mehr mit der ursprünglichen Bedeutung der Feste unh
eiern im Jahreslaus der Natur zu befassen, ihren eigent-

ichen Sinn zu begreifen und sich dadurch der Kulturdes
Landes in seiner schlichten Einfachheit und Große geistig

zu nähern. « «

Das ewige ,,Stirb und Werde« lebt auch im Men-
schen. Städter haben aber verlernt, mit der Natur zu leben.

Sie denken nicht daran, daß das Korn in den Monaten des

Wachstums n chts anderes tut, als Kraft sammeln, um
Frucht tragen zu können, daß jede Pflanze, jeder Baum
enselben Grundsätzen der Natur unterworfen ist und»sich

hernach restlos verausgaben muß. Das ist sein Daseins-

weck. Der Mensch hat sich —- vornehmlichin der Stadt —-
eine eigenen, oft ebenso unnatürlichen wie sinnlo en unh

nnwahrhaften Lebensgesetze geschaffen. Er hat a er die-

elbe Aufgabe wie jedes Saatkorn, wie jeder sruchttragende

. aum, denn auch er at in der Ju end Kraft zu sammeln,

und es ist seine völk sche Pflicht, ie hernach, in der Reise

eines Lebens restlos zu verausgaben Er at die heran-

achsende Jugend mit dem Ensatz seines Lebens zu

chützen und nach seinem Sinn zu formen, bis sie selbst

rucht trägt und am Volke weiterbaut. Wenn der Lebens-

abend des Menschen herannaht, wenn alle Kraft ver-

braucht ist, kann der Tod ruhig seine Ernte halten, weil

der Mensch zur Leistung für das Volk nicht mehr imstande

Auch der Baum, der keine rucht mehr tragen kann,

rbt ab. Darin liegt keine Gefü lsroheit, denn uns ist der

od nicht etwas Furchtbares, etwas Beklagenswertes. Er

ist Urgesetz der Natur. .
Wir sind oberflächlicher, gedankenloser geworden in

der schnellebigen Neuzeit und unter dem Einfluß einer

fremden, nicht artei enen Kultur, unter der Verstadterung

und ihren Folgen. in Volk aber, das die Gesetzes seines

ewigen Blutes kennt, das weiß, daß es unausweichlich nur

ihnen folgen muß, weil sie verpflichtend sind, ist niemals

wehrlos, weder militarisch noch wirtschaftlich. Es ist

daher einejohzkulturelle Aufgabe der VSG »Kraft» durch

«reube-, Menschen auf aem Bande zu betreuen und auch

enschen aus der Stadt auf das Land zu fuhren — dort-

n, wo Kultur im ursprünglichften Sinne ist, wo Leben

etreut wird. Liegt nicht —- wenn wir diese Gedanken

weiter verfolgen — eine tiefe ja erschüttexnde Tragik—in

dem Problem »Landslucht«, in her Verstadterung allgek

mein? Wir sehen es hier von einer ganz» anderen

Seite her. ·

- Das Amt ,,Feierabend« der NS.-Gemeinschast..»skj«wiss
durch Freude« hat alfv mit- her Aufgabe her, Odris-

betreuung am alten Volks-» nnh Brauchtum an ukziiisifeir

Sie lehnt dabei eine gefährliche undnutzloseS war ereg

auf diesem Gebiete ab. Wir pflegen Brauchtum ni _t an_

schwärmerischer Ehrfurcht vor dem Alten. Wir stehen vos

einem neuen Anfang und knüpften dort an, wo die Quellen

Etat unh rein fließen. ‑.r‑
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J Die ewig-· Mai-teure.
Chinesische Seesahrerkunst.

Als die Phoeni ie'r westliche und östliche Meere durch-;
furchten, ihren an el über-Völker und Reichek·aüsdehn-.
ten, waren die hinesen schon das feefahrenhe, mit Was-·
ern und Winden vertraute Volk des FernenOsiensi Jene
nd ver angen, verweht, haben ihre großen nautischen

.Kenntni e mit ins Grab der Vergessenheit enommenI
das fo biel großer ist« ais das Archiv h‘er Gef ichte." Dis
Ehinesen hingegen sind geblieben, haben Kenntnisse it
Kenntnissen getan, Erfahrungen auf Ersagrun en gehäuft-
ihren Schatz gemehrt, bewahrt und verer t. ie sind das
Volk mit der umsassendsten Tradition der Seefahrer. «

Aber sie haben kein Dampfschisf. Dieses gehört nicht
zur chinesischen Seefahrerkunstr es-— ist- ein fremdes Er-
zeugnis, als solches von Fremden in E ina eingesii rt
und wird als Fremdling außerhalb der eschichte chi »et-
wehen Seesahrertums bleiben. am; öchstent ickelte Pia-«
nt chinefifcher nant cher und S

Dschunke, das chinesis Se el«chiff. Wie dem (Säure en
- eine oft über weitausend ä. re- ,urkundli"ch« 'er *al ee'
· amilie, feine nstau end ä igesikultur sein Sie, klde

itte Symbole der Ewi eit 'nh, o beben et i m an
Jdas Seael Ewigkeit g fi s h d)

iffsbau unst ist die «

Ein

Nachsi ig lächelt der auf feine Technik so stolze west-
liche Mens , wenn er zum ersten Male chinesische Fracht-
und Fischerdschunken erblickt, mit ihrem niedrigen, etwas
nasenförmig überhängenden Bug, ihren zwei oder drei
hohen Masten mit den schweren, oft aus Bambusgeflecht

verterttgten. techtecttgen oder rhombischen Segeln ihrem -
hohen, schweren Hinterschiff mit seinen Wohnräumen,
dem platten, schräg abgeschnittenen Heck und dein riesigen,
kunstvoll geschnitzten und durchbrochenen Steuerruder.
»Das Lächeln aber wird der Verwunderung weichen, wenn
der westliche Fremdling solch »unhandliche«, schwerfällige
Dschunke unter vollem Segel in einen en en, von zahl-
losen anderen Dschunken und kleinen ampans fast
blockierten Fischereihafen hereinrauschen sieht. Mit holt: .
enheter Mühelosigkeit und scheinbar ohne jegliches Segel-
manöver dreht sie sich plötzlich im Radius ihrer Länge
um sich selbst unh fchert hann mit unfehlbarer Sicherheit,

, noch in schäumender Fa rt, in die fast lückenlos geschlos-
sene Reihe der andern e n; im letzten Augenblick erst fal-
len die mächtigen Segel. Der chinesische Schiffer hat seine
Dschunke, diesen gewaltigen Frachtkahn, so sicher in der
Hand, meistert Manöver, die bei uns als schwierig gelten,
m»it solcher Selbstverständlichkeit, daß wohl jeder ento-
paische Segelmeister noch manches von ihm lernen könnte.
Seine ,,Mannschaft« besteht aus ein paar erwachsenen
Männern, im übrigen aus Frauen und Kindern, und alle
helfen, alle sind die ausgepichtesten Seeleute.

Verwunderung schlägt in Bewunderung um beim
Anblick dieser Dschunken, dieser Seeleute in schwerem
Wetter auf hoher See. Wo unser Dampfschiff beängsti-
gend schlingert unh stampft, da ziehen chinesische Segel-
dschunken in hoher Fahrt ruhig ihre schäumende Furche.
Mann und Schiff sind eins seit Ewigkeiten; sie brauchen
tobende Naturgewalt nicht zu fürchten, denn sie wissen
genau, bis wohin Menschenarbeit und Menschenkunst rei-
chen. Sie wissen aus sicherer, fast schon wieder zu Jn-
stinkt gewordener uralter Tradition, die übergroße Ge-
fahr so genau im voraus, daß sie ihr rechtzeitig aus dem
Wege gehen. Der chinesische Fischer und Frachtfahrer
nimmt den fürchterlichen Taifun wahr mit allen seinen
Sinnen, mit dem Verstand, mit feinem eigenen und dem
Korper seines Schiffes — lange ehe ein Wetterwissen-
schaftler Anzeichen entdeckte, daß Taifungefahr heran-
nahen könnte. Als am 2. September des vergangenen
Jahres solch ein zerstörendes Unwetter über Hongkong
hereinbrach, wurde die gesamte fremde Schiffahrt fast un-
vorbereitet und daher schwer betroffen. Die chinesischen
Seeleute hatten gewarnt; die Wetterkundigen hatten ihnen
widersprochen Die Ehinesen brachten ihre Dfchuiiken in
die ihnen als sturmsicher bekannten Buchten und Ecken;
sie überstanden den verheerenden Taifun ohne großen
Schaden. Kaum war er vorübergezogen, da gingen die
großen Segel wieder aus, nnh seewärts strebte die be-
schwiiågte Dschunke, schnittige Segeljachten weit hinter sich
a en .

Jm geblähten Segel liegt dem chinesischen Seefahrei
eine Ewigkeit, unter ihm sein Dasein. Alles, was er fein
eigen nennt, ift und bir t seine Dschunke. Haus und Herd,
Vermögen und Lebens altung bedeutet fie. Die Dschunke
birgt Weib und Kind, ist« ihren Bewohnern Geburtsort.
Schule, Arbeitsstätte, elterliches und elieliches Heim,
Krippe der Kinder und Kindeskindcr, schließlich das
Totenbett. " « ««l’"ia.

Die Heringssaison hat begonnen
Plauderci um ein köstliches Volksnahrungsmittel. «

Es mag dem Außenstehenden vielleicht ver-wunderlich
erscheinen, weshalb es deutsche ,,grüne« Heringe nicht das
ganze Jahr hindurch gibt. Jst es doch bis-her so, daß die
Heringe fast schlagartig im Monat August den Markt über-
schwemmen, um dann etwa im Dezember das Feld wieder
restlos zu räumen. Diese ausgesprochene »Saison« hat
selbstverständlich ihre naturgegebensen Gründe. Deutschland
ist nicht in der glücklichen Lag-e wie etwa die nordischen
Länder, an deren Küsten sich die Heringe sast das ganze
Jahr hindurch an halten und so gefangen werden können.
Jn den Gebiet-en, ie den deutschen Fischereifahrzeugsen zu-
gänglich sind, hält sich der Hering nur in einem begrenzten
Zeitraum dies Jahres aus, nämlich dann, wenn er sich zu
Laichschwärmen vereinigt, vom Norden herkommsend den
Fladen-Grunsd, das Gat, die Doggerbank berührt und dann
wieder verschwindet Dieser Zeitpunkt also, an dem die e- .
ringsschwärme dort eintreffen, wo sie von deutschen F r-
zeugen, unbehindert durch die Hoheitsgrenze anderer Län-
der, gefangen werden können, das ist die Heringssaison
Wenn unser-en Dampsern nun schon nicht das ganz-e Jahr
zur Verfügung ste t, um den silbernen Heringssegen zu
bergen, so ist es sel- ftberftänhlich, daß der verhältnismäßig
kurze Zeitraum, wo dies möglich ist, unter Einsaß aller
Krafte wahrgenommen wird. Und R steht die deutsche
Fangflotte jetzt wohlgerüstetund auf e kommenden Stra-
pazen vorbereitet wieder einmal im Heringsfang , -

Wo bleiben nun di Massenanlandu an grünen
Heringen, mit deren nbringun der r ßte Teil der
deutschen Ischdsampfegleotte beschgftigt i i; —- Zunächst
einmal ist die deutjsK Fischindustrie, für die der grüne
Hering die wi igste ohware bedeutet und die daher die
Saison se nslich erwartet, um die Fischwerarbeitung in den
nächsten onaten in die Höhe zu treiben; Von die-len
Fischindustriebetrieben wiederum zeigendis Rüuchere en
einen besonders großen Herståschmger. Der deutsche
Schleppneszhering verläßt die re en als goldgevber
Bückling, und so er sibt es sich dag neben der Hering-s-
saison an gleichzeit die deutsche ücklingls aifon geftar-
tet wird. n weitererDeilder Heringsan n n wird
von den Marinieranstnlten anfgenommen, igid h er ist es
der Geleeherin -, der Brathering oder der ollsmops der
anß ihm her llt wird. Scharen nehmen noch irin
konservenfabriken einen Teil des ingsfan es a .
rin sfislets in den mannigfachsten Soßen u in ständig
we elnher. ßegchmadßaufammenftellung verlassen die
Fischkonfervenfa ·riken, für» die also gleich alls die He-
rin ssaison eine Zeit des Hochbetriiebes -t sich bringt.
Un daneben wandert der grüne Hering, so wie er —- gut
bereist —- aus den Schott-en der Heringsdampfer um Vor-
chein kommt, insBinnenlandk mn hier für die rze Zeit
einer Herrschaft Olåausges rochenes Volksnahrungsmittel
itr die Haushalte bereitg llt zu werden.

Aber damit sind dise Verwendungskiinste des vielsei-
tigen ferings nochi nicht erschöpft. Schon etwas früher als
die Fi chdampser nd die Heringslogger den wärmen
entgegengefahren die sie etwa bei den Shetlansd nseln in

pi : . nehmen. Im Gegensatz-w dm Ft chdamptem vi-
eikizegcgr nen, gzit bereisten Hering ans Land bringen, wir-d
der ring an· out-»der Logger srgizrtggeschlachtet (gefehlt
gssalzsen und in Fässer verpackt e bringen a!
einen, Sal hering an Staub, her im früoX Stab um der
Mantiss· an den« Radien »Warte-« tr

  

 

   

  

U

mm Vering Bückling Heringsmarinade, Herrn s-
konsewe und Salzhering das sind Artikel, in denen Ach
die Mag-Zeit der deringsfischerei aus dein i, rkt
zeigte gesagt, die Zeit des deutschen he s
ft , und wenn die deutschen Fahrzeuge mit en
ten dabei sind, diese kurze Zeit so nimm wie -
wahrzunehmen, dann liegt es auch tin eigenen Jntere ·
Vers-tauchen den Hering und die aus ihm
Erzeugnisse so oft wie mö lich aus den Ti ch zu
und dies sollte nicht schwe allen, denn es r gen
Abwechslun gesorgt. Der Preis liegt während der Saison
auf ein-er edrigen Basis, und die Beschayenheit der He-
ringe selbst laßt nichts zu wünschen iibri . icht zu Unrecht
rühmt man dem grünen Herin nach, gab er im eigenen

ett gebraten werden kann, n daß der fette, goihgelbe
uckling einen Brotaussstrsich unnötig macht. «

Oeimliches Leben im Gee
Von Dr. Gifabeth Skwarrin

Welch köstliches Gefühl, frei zu fein und Tage, ja
Wochen sich feiner Ungebundenheit zu freuen! Die einen
locken die Wellen des Meeres, die geschwungene Linie der
Küste, die anderen die Binnenlandschaften. Hier steht der
schattige Dom eines Waldes, dort „lächelt her See, er
ladet zum Bade«. Leise glucksend ruft er den Wanderer
und spricht mit tanfenhfachen Stimmen zu ihm. Einsam-
keit rührt den Städter an, nnh dabei steht er mitten in her
Uebersülle des Lebens. _..- „M. » «..,«. _

Köcherfliegen schwärmen über dem Schilf, das wie
eine spanische Wand den Rand des Sees umschließt, der
bewegliche Rahmen für das lebendige Stilleben. Wo
dichte Rohrwälder im Verein mit biegsamen Binsen den
See umsäumen, da ist das Wasser still, ftagnierenh, haan
nährftoffarm; Algen, faulige Anschwemmungen häufen
sich zwischen den oft zehn Meter langen Ausläusern des
Schilfs. Der See, so sagt man, ist im Verlanden. Reges
Tierleben kann in dieser sauerstoffarinen Zone sich kaum
halten. Fischbrut tummelt sich nur« zwischen locker stehen-
den Halmen, wo etwas Licht einfällt. —- Döch ins Boot.
hin zur freien Wasserflächei Wenn der Kahn sich durch
die grüne Mauer schiebt, rauscht das Rdhr, als wollte es
den Eindringling fernhalten.

Jenseits des Ufergürtels ist der Pflanzenbewuchs
völlig.anders. Die Wassertiefe regelt den Zusammenschluß
der iBflanaengefellfchaften. Zahllose Seerosen öffnen bei
strahlendem Sonnenschein ihre schönen Kelche, oft begleitet
von der kleinen Muminel. Auch Unterwasserpflanzen gibt
es, die Laichkräuter bilden ausgebreitete Wiesen auf dein
Grunde. Ein unerfreuliches Geschenk Amerikas, die kana-
dische Wasserpeft, ftört beim Schwimmen nicht mehr. Sie,
die einst unsere Gewässer in hichtem Gewirr durchsetzte,
geht jetzt erheblich zurück.
· Wie klar das Wasser ift! Doch nicht überall. Jii man-
chen Seen ift es durch winzige Organismen, die den
Sammelnamen Plankton führen, und durch Erdteilehen
getrübt. Dann ist die Sichttiefe des Wassers gering. Sie
beträgt für manche Becken sechseinhalb Meter, oft aber
weit weniger. Jn unklaren Seen reicht also auch das Licht

- nicht« tief in das Wasser hinein, und der Bewuchs des
Bodens hörtin manchem Gewässer schon in sieben Meter
Tiefe aus, während in den Klarseender Alpen der Grund
von« zwanzig· bis dreißig MeterTiese nach ”matt herauf-
schimmert. « « «

Die Wiesen der Unterwasserpslanzen sind ein Eldo-
radoskletnerTiere Hier tummeln sich··Kreb-sleiii, Schnecken,
massenhaft die Larven von Köchersfliegen, die- man auch in
ihren hübschen Gehäuseii in Gräben, auch an flachen-- Ufern
beobachten kann. Rohrhalme, Steinchen, Erdbrecher,· viel-
fältig ist ihr Gewand, vielfaltigdie Artdes Baues«

Auch am Ufer läßt sich mancherlei beobachten; Man
sammle einmal verschiedenes Arten von Schneckengehäusem
hier das-flache·-sp,iralige«Posthörnchen-, dort die dicke, mit
dunklen Streifen gezierte Schlammschnecke, die- lebendige
Junge zur Welt bringt, nicht weit ab, die langausgezogene
Spitzhoriischnecke Dann die vielen,· vielen Pflanzen der
Uferzone: Der breitblättrige Wassermaner der schmu-
doldige Wasserschierling, erkenntlich an den gefächerten
Wurzeln (Längsschnitt). « «

Den See bevölkern Scharen von Enten, alte und
junge. Es ist eine Freude, die munteren Tiere durch das
Glas zu beobachten. Dort streichen Taucher entlang. Bläß-
hühner jagen einander. Tief drückt sich der Hals, die Flü-
gel heben sich wie Segel . . . und voran geht die Fahrt.
Ab und an hebt sich aus dem Röhricht die Rohrweihe, ein
stolzer Raubvogel, der als arger Räuber auch viele Nester
plündert. Manch Entlein gerät in seine Fänge, wenn es
fürwitzig aus dem Schatten des Schilfes herausschwirnmt

Hin und her. streicht der Fischreiher, um sich seinen
lebendigen Anteil am des Sees zu holen. Jn
der Mtnge erscheint gelegentlich ein Fischede um
einen Hecht zu fischen. Kühn- taucht er mit hergeh‘actten-
Beute ins Wasser, um im nächsten Augenblick sich über die-
Fläche zu erheben, daß die Tropfen glitzernd aus dem
Gefieder herausspringen Mit rauhem Nah Rahblockt er
‚auf einer hohen Kiefer auf. Der See aber — er lächelt,
er ladet zum Badel

Die Undeeuz ·

Jeau lwar "·« endseines»« untermishr-Mitv-
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21. Fortsetzung

Ietzt hob der Vorsitzende, Doktor Lademann, seine
Stimme zu ernster Mahnung: »Sie haben in der Vor-
untersuchung sehr widersprechende Aussagen gemacht,
Fräulein Doktor Gerbrandtl Ich muß Sie daraus aus-
merksam machen, daß Sie jetzt streng bei der Wahrheit zu
bleiben haben; möglicherweise werden Sie auf diese Aus-
sage hin doch noch vereidigt werdeni«

»Es ist gut, gewiß, Herr Landgerichtsrati« bemerkte
Isa Gerbrandt kühl.

»Also schildern Sie bitte noch einmal genau den Ver-
lan des Dienstagabendi«

Isa Gerbrandt berichtete kurz und sachlich aufs neue
von ihrem Besuch in der Claudiusstraße; sie erzählte
weiter, wie es ihr plötzlich eingefallen, daß sie ein nettes
Spezialinstrument für den nächsten Tag benötigte, das
sie an Heßdorf ausgeliehen hatte, wie sie kurz entschlossen
noch rasch zum Petriplatz gefahren sei, um sich dieses
Instrument von ihrem Verlobten zurückgeben zu lassen.

»Und was fanden Sie in Doktor Heßdorfs Wohnung
vors Bitte genau der Reihe nach!“ wars Doktor Lade-
mann ein. _

Isa berichtete, wie sie zu ihrem Erstaunen die Wohnung
in tiefster Stille vorgefunden hatte, obwohl überall Licht
brannte; sie sei zunächst in Heßdorfs privates Arbeits-
alten-niet getreten, wo er, wenn er allein war, des Abends
zu sitzen pflegte, habe es aber leer gefunden.

»Sie gingen dann also ins Sprechzimmer hinüber?“
Eine Sekunde zögerte Isa Gerbrandt; ihr Blick glitt

noch einmal zu Heßdors hinüber, jetzt sah er sie an, aber
so abweisend, kalt und gleichgültig, daß ein Gefühl maß-
(der Erbitterung in ihr aufstieg und alle anderen Ueber-
legungen verdrängte.

»Wie ich das Zimmer borianb?“ Ihre Stimme klang
hell nnd scharf, sie betonte jedes einzelne Wort. »Es war
out schrecklicher Anblick, der einen Menschen mit schwächeren
sterben als ich sie habe wohl hätte umwerfen können. Es
herrschte eine furchtbare Unordnung im Raum, deutlich
waren die Spuren eines voraufgegangenen Kampfes sicht-
bar. Der Tisch mitsamt dem Aschenbecher war umgestürzt,
die Asche verftreutz eine Stehlampe war offenbar um-
gerissen worden und lag in Scherben am Boden. Stühle
waren verschoben, der Linoleumteppich umgeschlagen,
und . . .«

Sie machte eine Pause; der Vorsitzende, der mit immer
wachsendem Erstaunen zugehört hatte, ermahnte sie endlich
Mitfahren.

„mitten im Zimmer lag der Professor; er blutete aus
einer Stichwunde. Sein Kragen war heruntergerissen,dee
Schuh} hing gelöst zur Seite — kurz: auch ihm sah man
m Spuren eines voraufgegangenen Kampfes an.«

»Und Doltor Heßdors«s« schaltete der Vorsitzende

Mo ein.
»Heßdorf lag bewußtlos, aber unverletzt, unmittelbar

neben ihm. In seiner zusammengekrampsten Hand hielt
er die Waffe — eben dieses immer.“ Mit einem trium-
phierenden Blick öffnete Isa Gerbrandt ihre Handtasche;
sie entnahm ihr ein chirurgisches Messer, das sie behutsam
auf den Richtertifch niederlegte.

Bevor Doktor Lademann seinem Erstaunen Ausdruck
geben konnte, war im Saal ein beispielloser Tumult los-
gebrochen. »Lügel« schrie eine helle Frauenstimme von der
Tribüne her. »Schwi-ndeli« ertönte der Baß eines Mannes.
Stühle wurden gerückt, die Zuhörer waren größtenteils
aufgesprungen, Arme fuchtelten aufgeregt, Handtaschen
wurden geschwenkt. Sogar die Geschworenen waren in
Erregung geraten; sie tauschten halblaute Bemerkungen
und Zurufe aus. Heßdorf war aufgesprungen, sein Ge-
sicht war glühend rot; er hatte die Fäuste geballt und
suchte vergebens nach Worten. Die dröhnende Stimme
Doktor Reisers aber durchdrang den ganzen Lärm, un-
aufhörlich rief er: »Ich bitte ums Wort... Ich be-
antrage . . . Die Zeugin ist völlig unglaubwürdig . . .«

Die Glocke des Vorsitzenden übertönte schließlich den
Tumult. »Ich bitte um sofortige Ruhe, oder ich lasse den
Saal räumen!“ Auf der Tribüne verstummte der Lärm,
nur noch ein Murmeln und Tuscheln war hörbar. »Herr
Doktor Reisen Sie haben das Wortl«

Das frische Gesicht des Anwalts spiegelte deutlich seine
starre Erregung wider.
brandt nicht weiter zu verhöreni Sie ift in keiner Weise
glaubwürdig. Dies ist nun schon die dritte Schilderung
von den Vorgängen, die sie gegeben hat, alle völlig ver-
schieden, das geht doch zu weitl« Seine Worte über-
stürztensich förmlich,- seines grauen Augen blitzten durch
die Brille die Aerztin wütend an, die als einzige Ruhige
völlig unbewegt dastand, um ihren Mund lag sogar ein
leises, zufriedenes Lächeln.

»Auch ich bezweifle die Glaubwürdigkeit unbedingti«
erklärte Lademann. »Was ist Ihre Ansicht, Herr Staats-
antrxalt?“

»Ich beantrage, die Zeugin trotzdem weiter zu ver-
nehmen“, erwiderte Doktor Freund. »Irgendein Wahr-
heitskorn wird sich zweifellos finden, und das herauszu-
fchälen, dazu sind wir dal«

Lademann nickte zustimmend.
Fräulein Doktorl«

»Was taten Sie, als Sie diesen Tatbestand vorsandens
Warum haben Sie nicht die Polizei benachrichtigt?“

Isa Gerbrandt hob stolz den Kopf. »Mir war —- das
werden Sie vielleicht nicht verstehenl— in diesem Augen-
blick die Gesundheit und Sicherheit meines Verlobten
wichtiger als die. Benachrichtigung der Polizeii Der Pro-
fessor war tot, das sah ich sofort; für ihn konnte nichts
mehr geschehen, aber Heßdors konnte und mußte geholfen

»Also bitte weiter,

»Ich beantrage, die Zeugin Gek- «

werden. Er war trank. also gelind-te er in gute Wiege, in

ärztliche Behandlung, und nicht ins Gefängnisi Und da-
hin wäre er doch gekommen, wenn ich damals die Polizei

alartniert hätte!“
»Er wäre auch bei uns wohl aufgehoben gewesen, aber

immerhin ist es verständlich, daß Sie als feine Braut

zunächst um ihn bemüht waren. Was taten Sie aifo?“

»Ich nahm zunächst die Waffe an mich, dann versuchte
ich Heßdorf aus dem Zimmer zu bringen, um ihn hinunter
in meinen Wagen zu schaffen. Aber ich kam nur bis zur

» zur; er war zu schwer und vollkommen leblos. Ich mußte
also Hilfe holen. Bevor ich nun den Krankenpsleger Fabeck
kommen ließ. habe ich. rasch das Zimmer in Ordnung ge-
bracht; auch die Kleidung des Professor-L Fabel-l brauchte
ja nicht zu sehen, was sich hier abgespielt hatte.«

»Ich beantrage, den Krankenpfleger Fabeck sofort noch-
mals zu vernehmen und ihn mit der Zeugin zu kon-
frontieren!-« rief Reiser mit lauter Stimme. Er warf einen
beschwichtigenden Blick auf seinen Klienten; aber Heßdorf
sah ihn nicht an. Er stand noch immer aufrecht da, seine
Rechte hielt die Schranke untklammert, während er mit
der Linken seine Stirn bedeckte. Doktor Reiser fah, daß
sein Gesicht von kleinen Schweißperlen vollkommen bedeckt
war, die Haut war fahl, der Blick starr.

Als er auf einen l’eifen Anruf nicht reagierte, schoß der
Anwalt sofort zu einem neuen Antrag vor: »Ich be-
antrage zunächst eine Pause, der Angeklagte steht vor einer
Ohnmacht!“

Aber jetzt kam plötzlich Leben in Heßdorf, mit einer
Handbewegung wehrte er ab. »Nein, nein, bitte weiter
verhandelnl Ich muß alles wissen. Allesi«

»Also ich ziehe meine Anträge zurückl« rief Reisen
selbst begierig, was man zu hören bekommen würde. Ie
mehr unglaubwürdiges Zeug die Zeugin vorbrachte, desto
besser war es vielleicht.

Nach kurzer Verständigung mit den Beisitzern und dem
Staatsanwalt setzte Doktor Lademann das Verhör der
Aerztin fort. Aber es ergab sich nichts anderes, als die
Wiederholung dessen, was sie schon bei ihrer zweiten Ver-
nehmung ausgesagt hatte und was völlig mit den Be-
lundungen des Kranienpslegers Fabeck übereinstimmte.

»Demnach hätte also Ihrer Meinung nach Heßdorf den
Professor Tomarh nach voraufgegangenen Tätlichkeiten
erftochen?“ zog Doktor Lademann das Ergebnis des Ver-
hörs kurz zusammen.

Isa Gerbrandt hob den Kopf, ihre Antwort lam ohne
Zögern. »Iai«

Wieder schien ein Sturm der Entrüstung losbrechen zu
wollen, doch wurde er auf einen warnenden Ruf des Vor-
sitzenden hin sogleich zum Schweigen gebracht.

»Und warum haben Sie früher das Gegenteil be-
Iunbet?“ setzte Doktor Lademann das Verhör fort.

»Ich hatte damals den Wunsch, meinem Verlobten eine
etwaige Gesängnisstrafe zu erspareni« erklärte Isa Ger-
brandt kurz.

»Und wie kommen Sie dazu, Ihre Gesinnung jetzt zu
ilnbern?“ forschte Doktor Lademann weiter.

 

Die Aerztin warf den Kopf zurück. »Dafiir habe ich
meine Gründe, die hier nicht weiter interessieren dürfteni«

Rasch war Doktor Neiser wieder zur Stelle: »Ich be-
antrage, die Zeugin zu fragen, wie sie ihre jetzigen äußerst
unwahrscheinlichen Behauptungen beweisen willi« rief er
mit schallender Stimme. Von der Galerie her kam ein
Beifallsklatschen, das vom Vorsitzenden gerügt wurde.
Doktor Lademann stellte die Frage des Beweises an Isa
Gerbrandt.

Gespannte Blicke richteten sich auf die Sendet, die so
ruhig und sicher dastand, als ginge sie die ganze Sache
nichts an.

„SBemeifen?“ erwiderte sie gleichmtitig. »Gewiß, ich
werde alles beschwören, was ich gesagt habe, das dürfte
wohl als Beweis genügenl«

Reiser warf vor Erregung ein Aktenbündel zu Boden;
eine Fülle bekritzelter Papiere flatterte heraus; er achtete-
nicht darauf. »Das ist —- das ist doch. . .« Nicht rasch genug
vermochte er seine Entrüstung zu formulieren.

Aber Doktor Lademann winkte ab. ‚Sitte, Herr
Kollege, ich kenne Ihre Einwendungen schon, Sie haben
vollkommen recht!“ Er wandte sich wieder an Isa Ger-
brandt: »Fräulein Doktor, Ihnen dürfte, vielleicht nur
allzu gut, bekannt sein, daß Sie als Verlobte des An-
geklagten nicht vereidigt werdenl Sie müßten schon einen
anderen Beweis schaffenl«

Eine Sekunde lang schwieg die-Zeugin; wieder glitt
ihr Blick zu Heßdorf hinüber. Insgeheim hatte sie er-
wartet, er werde jetzt, da er endlich wußte, daß sein Schick-
sal von ihr allein abhing, seine Haltung ihr gegenüber
verändern. Sein Ausdruck aber überraschte sie: er sah sie-
völlig sachlich an, weder angstvoll noch haßerfüllt, eher-
gespannt, als erwarte er etwas völlig Neues, sehr Inter-
essantes zu hören.

Sie warf die letzten Hemmungen beiseite. »Und wenn
ich nicht mehr Heßdorfs Braut wäre — würden Sie dann
meinen Eid annehmen?“

Verblüfst erklärte Doktor Lademann, daß das aller-
dings die Situation ändern würde; doch sei bisher von
einer Entlobung niemals die Rede gewesen, sie selbst habe--
ja eben noch das Gegenteil betont.

»Die Entlobung ist auch erst in diesem Augenblick er-
folgt!“ erklärte Isa Gerbrandt sachlich.

Ein Gelächter kam von der Tribüne her, das aber·
sogleich wieder verstummte. Doktor Reiser war mit rotem
Kopf aufgesprungen. .

»Eine einseitige Entlobung dürfte ebensowenig möglich-
sein wie eine einseitige Verlobung! Wenn der Angeklagte-
sich nicht als entlobt ansieht, so wäre.

»Ich betrachte gleichfalls die Verlobung als gelöfti“
erklärte Heßdorf ruhig.

Fortsetzung folgt.
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uWas könnte man noch Gutes tun?“
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‚fla, Marion, das last sich hören i‘
Du wirst ihn als ‚Gespenst‘ betören i“
Gesagt- getan! Das Großbanhhaus
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»Da lebt doch als Dantoffelheld,
Herr ‘Cop r in der schönen Welt
So ohne reude, ohne Spaß,
‘lch glaub’, Georg, das wäre was!“
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Gbeonit bes Tages
Aus Dresden kommend, stattete Vittorio Mussolini der

chmfabtkk ber JG. arbenindu trie AG. ' ·
felb einen Besuch ask f in Wolfen bei Bitier

Auf der Burg zu Burghausen wurde das deut -en li e
Gemeinschaftslager der HitlersJugend des GebietesschHoåilide
eroffnet. Es umfaßt 20 deutsche uitd 20 englische Jungen.

Eine französische Privatbankengruppe ewä rt Bul arie
eine Anleihe in Höhe von 375 Millionen Mgark, gie ausfgließlz
lich zur Finanzierung französischer Lieferungen dienen soll.
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Von
Randbemerkungen zur Zeitgeschichte.

Der englische Beobachter L o r d R u n c i m a n , der
soeben in Prag seine Vermittlungsversuche in der Natio-
nalitätenfrage au genommen hat, soll, wie die Blätter
behaupten, als ord Runzelmaiin angekommen fein.
Freilich haben die Tschechen es auch meisterhaft verstan-
den, ein Stirnrunzeln bei ihm hervorzuzaubern. Der freche
Erkundungsflug tschechischer Militärflugzeuge nach Glatz,
der das letzte Glied in der Kette der unverschämten Heraus-
forderungen ist, muß geradezu als Querschnß gegen den
Lord aus London empfunden werben. dessen Ankunft im
übrigen auch durch eine sehr unfaire Haltung der tschechi-
schen Presse gedrückt worden ist. Jm übrigen ist die ganze
Art und Weise, wie die Prager Regierung den neuen
Zwischensall zu behandeln beliebt, ein Musterstück der
geradezu systematisch betriebenen Herausforderungstaltil
der amtlichen tschechischen Stellen.

Den Einspruch der Reichsregierung gegen die freche
Grenzverletzung hat Prag mit einer h o h n v o l l e n
Au srede beantwortet. Man versteckt sich wieder hinter
die faule Entschuldigung vom »Versliee·,en«, spricht dann
das übliche »Bedauern« aus, und stellt eine »Bestrafung«
der schuldigen Flieger in Aussicht. Zu der frechen Grenz-
verletzung fügt also die Prager Regierung auch noch Spott
und Hohn, oder glaubt man in Prag etwa, allen Ernstes
der Welt erzählen zu können, daß seine Flieger bei bester
Sicht derart »die Orientierung verloren« haben können,
daß sie 20 Kilometer tief in deutsches Gebiet eindringen,
aus ,,Versehen« Bahnhöfe photMaphierem Eisenbahn-
linien abfliegen und vermutete sestigungsanlagen im
Tiefflug zu erkunden suchen.

mein, hier liegt kein Verfliegen der tschechischen Luft-
waffe vor, diese renzverletzungsen sind, darüber kann
heute kein Zwe fel mehr bestehen, auf höheren Be-
fehl erfolgt. Hier wird nach einem bestimmten Plan mili-
tärischer Stellen gearbeitet, uird die ganze Haltung der
Prager Regierung diesem Treiben gegenüber läßt den
dringenden Verdacht zu, daß die Politiker und Militärs
and in and und zielbewußt auf bie Schasfung von
wischenfä en hinarbeiten.

Dieses srivole Spiel mit dem rieden kann und wird
sitz Deutschland nicht mehr gefa en lassen. Wenn der
ts echische Generalstab glaubt, nicht daraus verzichten zu
binnen, seinen Luftbil·d-Atlas des reichsdeutschen Grenz-
gebrets durch freche Grenzverletzungen seiner Luftwaffe zu
ergänzen, so wird er damit rechnen müssen, daß Deutsch-
land der TächechoisSlowaskei gegenüber zu ähnlichen Ab-
wehrma nahmen gezwungen sen wird, wie sie
Frankreich an der hrenäensGrenze egen die Uebergriffe
Rotspaniens etro fen hat. Wir laszen uns in unserem

mäßige Wegelagererxtriedlichen Au bau nicht durch gewerb
ören und vertrauen bei einer Wiederholung der ischechis ‑

fchen Herausforderungen mehr auf die Wirksamkeit unserer
Flu- abwehr. als auf bie frechen und nichtsfagenden Ent-
chu digungen der Prager Re ierung. Von der versproche-
nen ,,Beftrafun « der tfchechis en Fl eger halten wir nichts,
nachdem die b utigen E zesfe der tschechischen Soldateska
ge en die Sudetendeuts n bis zum heuti en Tage un-
Zåühnt geblieben sind. Unter diesen Umstän n kann man

leicht vorstellen, wie die »Strafe« aussehen wird. falls
sie überhaupt verhängt wird. Man braucht sich deshalb in
Prag nicht zu wundern, wenn das Reich eines Tages, um
den frechen Provokationen der tschechi chen lieger ein für
allemal zu begegnen, selibft zur erech gten Abh lfe
schreitet.

Bism-arck, dessen das deuts Volk anläßlich seines
40. Todestages am 30. Juli w eder besonders gedachte,
sagt in feinen «Gedanken und Erinnerungen«: »Jnter-
nationale Streitigkeiten, die nur durch den Volkskrieg erle-
digt werden «können, be ichniemals unter dem Gesichts-
punkt des Göttinger omments und der Privatmensisrew
E re aufgefaßt, sondern stets nur in Abwägung ihrer Rück-

rkungen auf den Anspru des deutschen Volkes, in
Gleichberechtigung mit den an eren-großen Mächten Euro-

· pas ein autonomes politis s Leben zu führen, wie es aus
d»er Basis der» uns eigen mlichen nationalen Lei ngss
fahigkeit möglich ift.« Jn diesem Grundsatz, der den rimat
des riesdens so stark und e irdeutig ervorhebt, liegt auch
die u enpolitik Adolf Hitlers begr' nbei. Das kann den
Krie s ehern gar nicht oft genug gesagjltn werd-en, deren
jün er Exzeß laut ,,Revue des deux ondes« in der
Prophezeiung gipfelte, daß sich Deutschland auf einen Krie
im August gefaßt mache. Seit Adol Hitler in Deutsjcyiglan
die Macht übernahm, ist kein Jahr, fa kaum ein onat
vergangen, ohne daß internationale verantwortungslose
Elemente mit verbrecherischer Leichtfertigkeit Deutschlands
Friedensliebe verdächtigten. An der unbeirrbaren Kalt-
lutigkeit des Führersin der folgerichtigen Entwicklung

seiner Friedenspolitik aberJind alle diese Treibereien ge-
scheitert und werden sie. au in Zukunft zunichte werben,
wenn nur die maßsebenden Männer der übri en Nation-en
den Geboten vern nfti er Einsicht folgen. E n interessan-
ter Fort chritt auf die ein Gebiet ist das in Saloniki
unter-set nete Abkommen Bulgariens .‑ mit der Balkan

Nas durch Aufhebung der Militärklauseln der-«
Friedensvertrages vonNeuilly Bulgarien die Wehrfreiheit
wiedergibt. Damit ist im We e der Verständigung das-
BaltansVersailles als unmögli erkannt und beseitigt wor-
den, eine nachträgliche Genuggtuung ür den Führer und
indirelte Anerkennung der otwend gkeit der von ihm
vollzogenen Befreiung Deutschlands aus ehrlosen Fesselt

Jn der J u d e n f r a g- e sieht es nicht anders aus. Mit
welchem Aufwand an Lüge und Verbetzung ift nicht die
nationalsogiali sehe Ras enpolitil von Juden und Juden-
genossen ü era n der elt begei ert·worden. Als es aber
nun galt au der Konserenz von vian Farbe Zu bekennen.
da land lieb eines der neuen oder kleineren 8 nder bereit.

« Unter den

· vier Mitglie
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Links; Ein Teetisch mit ein ebautem Großsuper und Plattenspielschrank. Oben: Der Volks-
empfanger brachte dem Run funk Millionen Hörer. Unten: Blick in eine der Aussiellt:::gs-

ballen.

seine Grenzen den Juden auszutun.’Aus tausend Wenn
und Aber« ging nur das Nein hervor, so daß die gewiß nicht
antisemitifche Pariser ,,Liberte« mit allen Anzeichen der
Furcht sich gegen die Gefahr ausfprach, daß etwa alle
emigrierten Juden an Frankreich hängenbleiben könnten.
,Une sale blague“, einen dreckigen Witz nennt die »Libert-»
diese ganze Komödie von Evian. Wir Wissenden können
Meiner Nation verdenken, wenn sie für die krummnasigen

Plattfußler aus Palästina nichts empfindet. Wir begrüßen
es, daß die Aufklärun der Völker über diese Schmarotzer
‚am Baume der Mens heit durch die faschistischen Klärun-
gen des Judenproblems in erfreulicher Weise beschleunigt
werden wird. Denn wenn erst alle Kulturstaaten erkannt
aben, daß die bloße Duldung des vaterlandslosen Juden
chon eine Gefahr für den rieden und das Wohl der Völ-
er bedeutet, dann, so of en wir unverbesserlichen Opti-
misten, wird auch dem atikan ein Licht über das Wesen
der Rassen aufgehen. Dann wird auch ein Bischof von
Chichester nicht mehr die Stirn haben, im englischen Ober-
haus von den „armen verfolgt-en Juden« Zu schwätzen, die
Zocbh immerhin Jesus Christus an das reuz geschlagen
a en.

General Harnian beim Führer
Der Führer empfing ira Berng aus dem Ober-

salzberg bei Berchtesgadeu den zur it mit einer beis-
scheii Frontkiimpserabordnung in Deutschland W
General Sir Jan Oamiltoru

 

Kundgebnng des Beriraiiens
Die englischen Frontkiimpfer in der Reichshauptstadt.

Anläßlich des Deutschlandbe uches von Angehörigen
der Britis h Legio n unter ührung des 85jährigen
aus dem Weltkriege her bekannten Generals Sir Jan H a -
milton gab die Vereinigung deutscher Frontkämpfers
verbände einen Empfang im Hotel Kaiserho an dem auch
deirl brlitische Botschafter in Berlin. Sir Neville Henderson.
te na m. «

. Der Vizepräsident der Vereinigun deutscher From-
tämpferverbände, ff-Brigadeführer ajor von Hu-
mannsHainhofen, begrüßte die Gäste und würdigte in
Einer Ansprache den Einsah Sir Jan Hamiltons und der

ritish Legion für eine Freundschaft zwischen Deutschland
und England. Die gegenseitigen Besuche der Frontkämpfer
seien als Kundge ungen des Vertrauens zn
werten. So weni die Frontkämpfer den Krieg vergessen
würden, so sehr Peien sie mit heißem Herzen bereit, eine
Wiederholung zu verhindern und die Annäherung wi-
schen den roßen Nationen zu fördern. Der Führer abe
Deutschlan Aufgaben von so ewaltigem Umfange ge-
stellt, daß Deutschland zu ihrer rfüllung nichts sehnlicher
wünsche als den rieden. Die deutschen {ironi-
kämpferfreuten ch ihre Kameraden im September
wiedersehen zu önnen. -

Sir Jan Hamilton dankte daraus in herzlichen Wor-
ten für die freundliche Einladung nach Deutschland und
erwähnte insbesondere die schönen Eindrücke, die der Be-
u? des Kvsfhäusers bei den englischen Kameraden hinter-
a e en hätt.

s

Die Abordnung der vierzi britischen Frontkämpfer
legte zu E ren der deutschen efallenen am Ehrenmal

indeneinen Kranz nieder. Nach der Ehren-
kompanie der Wehrmacht marschierte eine Abordnung des
RS.-Rei skriegerbundes und eine NSKOV.-Abordnung
vor den ästen vorbei.

Fünf Stunden bei Giovford
Besprechungen sudetendeutscher Abgeordneten

Wie die ,Pra er Abendzeitung« meldet, besuchten die
der er Delegation der Sudetendeütschen

Partei, die Lord Runciman ausgesucht hatten, die Mit-
glieder des Stabes Lord Runcimans und hatten mit
ihnen eine nahezu fünf Stunden währende Unterhaltung,
die bis 2 Uer nachts dauerte.

Bei die er Gelegenheit legten sie Mr. Stopford den
Standpunkt der Sudetendeutschen Partei zum Gesamt-
komplex der nationalen Fragen in der TschechosSlowakei
dar. Lord Runciman wird von den Herren seines Stabes
Feder bes Inhalt der nächtlichen Besprechungen unterrich-

wer en.

Den Hunden zum Fraße vorgeworfen
Neue grauenhafte Verbrechen der Rotspnnier.

Die nationalfpanifche Presse veröffentlicht wieder Ein-
{et eiten über die Verbre en, die von den Bolschewisten
n em erst kürzlich von den nationalen Truppen befreiten
Ort S a e r i e n an der Teruelsgrent verübt werden sind

Auslert

- ,Un er
- «en es engeren Vaterlandes bekannt wurden, wurde in Wür-

' timng einer Verdien te um das deutsche Schrifttum mit der
- 0' eisernebailie fiir »Hast nnd Wissenschaft bedacht

Die· vier Geistlichen des Ortes wurden ermordet um:
ihre Leichen den Hunden zum Fraß vorgeworfen. Erst
danach ließ man sich herbei, wenigstens zwei von ihnen
tu befiatien. Ein wegen seiner Mildtiitigkeit bekannter
Einwohner der Stadt, der im Verdacht stand, mit den na
tionaleu Truppen zu sympathisieren, wurde gezwungen

«n dem Ballon des Rathauses aus eine Ansprachez
halten Danach wurde er von den Henkersknechten zu Tod«
zeqiialt Ein anderer wurde dazu verurteilt, zur Belusti
Mug der roten 1Irupben ein Gefecht mit einein Stier
« tznfuhren Er wurde so lange herumgehetzt, bis er
i ilich in der Arena tot zusammenbrach. Doch dami
i einig. man trennte den Kopf des Toten vorn Rump«
i Wiss ihn zum Fußballspiel.

Eine Einwohneriii, die die Ermordung ihres greifen
Gatten zu verhindern suchte, wurde an der Seite ihres
Mannes erschosseir.Den Bürgermeister von Sarrion fol-
ierte man in Anwesenheit seiner Familie und schlug ihn
dann mit Gewehrkolhen tot. Seine Wohnung wurde da-
nach von den Bolschewisten ausgeplündert. Hierbei fiel
ihnen ein Betrag von 200000 Peseten in die Hände.

1000 französische Ofsiziere am Ebro

An der Ebrofront wurde ein neuer Angrisf der So-
ivjetspanier von den nationalen Truppen abgewiesen. Wie-
der wurde eine große Anzahl Gefangene gemacht. Ein
gefangeiier rotspaiiischer Offizier erklärte, daß die Ver-
luste der Roten bei ihrer Ebrooffensive über 20000 Mann
betrügen. Ueberläufer bestätigen, daß u ng l a u blich
viel A u s l ä n d e r an dem Kampf auf seiten der Roten
teilnehmen so allein über 1000 französische Offi-
ziere, die teilweise im aktiven Dienst der französischen
Armee ständen.

Ariillerielämpfe bei Gchangfeng
Finkelsteins geheimnisvolle Grenzkarte.

Nach japanischen Mitteilungen gehen die Ausein-
andersetzungen im Gebiet von S ch an g f e n g weiter. Die
sowjetrussischen Truppen unternahmen erneut eine heftige
‘lief ießung der japanischen Stellungen, woraus die Japa-
iier as Feuer kräftig erwiderten. Gegen diese neuerliche
Beschießung der Schangseng-Höhen hat der japanische Vize-
atißenminister beim sowjetrussischen Geschäftsträger pro-
iestiert. Der Sprecher des Tokioter Außenamts erklärte auf
die.Frage, ob sich das gesamte Schangfeng-Gebiet in japa-
nischen Händen befinde ,größtenteils«. Anzeichen für eine
Verschärfung oder Ausdehnung des Konflikts seien nach
Ansicht des Sprechers nicht vorhanden. ;

Japanischer Vorschlag in Moskau
Der japanische Botschafter in Moskau hat beim

sowjetrussischen Außenkommissar Litwinow-Finkelstein den
Standpunkt der japanischen Regerung zum Ausdruck ge-
bracht, wonach der Konflikt um changfenå auf friedlichem
Wege gelöst werden könne. Falls die owjetregierung
sich bereiterkläre, sämtliche militärische Aktionen in der
umstrittenen Zone einzustellen und der Lösung des Kon-
flikts durch diplomatische Mittel zustimmen würde, wäre
gapan seinerseits bereit, die Frage der sowjetrussischen
renzansprüche zu prüfen. Japan würde dann versuchen-

konkrete Maßnahmen insbesondere zur Demarkation der
Grenze vorzuschlagen, wozu alles Material worüber die
drei interessierten Staaten (Japan, Mandschukuo und die
Sowjetuniom versügten, ein-er g e m i f chte n K o m m i s -
f i o n unterbreitet werden solle.
_ Litwinow- ginkelstein beharrte demcke enüber auf dem
merkwürdigen tandpunkt, daß vor usnahme irgend-
welcher Verhandlungen die japanischen Truppen inter die
Linie zurückgezogen werden müßten, welche die em Ver-
trag von Huntschun (1886) beigefügte Karte als Grenze
angebe. Der japanische Botschafter erwiderte, daß diese
Karte (die sich bekanntlich nur in einer ein igen

gung bei den Akten des Moskauer ußen-
komm ssariat befindet) bisher schon deshalb nicht als An-
haltspunkt für die estlegung der Grenzlinie hätte dienen
dnnen, da 3: ja n ema s veröffentlicht sei und insofern
den sapanif n Stellen gar nicht bekannt war.

Im Ergebnis des Gespächs konnte keine Einigung zwi-
den beiderseitigen Standpunkten erzielt werben. Es

rdoch anzunehmen sdaß beide Regierungen die Lage
W einer erneuten Prüfung unterziehen werben.
i „Jutt‘wul: XX «

Jena«-ist«d Wiss-u
, Rubel: Binding -s·. ’Jn seinem Wohnsitze in Starnberg bei
Arm Ist nach urzer Krankheit der bekannte Schriftsteller
r«. . e. udolf Bindinn im Alter von 71 Jahren gestorben.
imxzauptwerke sind »Die Geige«, »Der Opfergang« und

lichkeit«. Binding, dessen Arbeiten weit über die Gren-
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Ovmbol der Gastlichkeit
Wettbewerb des Jugendherbergswerks.

Das D«eutsche»Jugendherber swerk schreibt zur Erlangun
»von Entwurfen fur ein spmbolisches Kurzzeichem das zuglei
als Anstecknadel, als Briefkopäzeichen und als Hauszeichen Ver-
wendung finden soll, einen ettbewerb aus. Jm Kurz eigen
iitussen ie Anfaiigsbuchstaben ,,DHT.« und das FJxåei en
enthalten sein. Es wird an eregt, as übliche vmbol des
Adlers zu vermeiden und dasür ein neues Svmbol der Ga ·
lichkeit zu wählen. Als Preise sind vor esehen: 1. reis 1
Reichsmart, 2. Preis 600 Reichsmark 8. qRreis 400 ei smark,

nd bis zum 1 . Sep-füns Ankäuåe zu 100 RM Die Entw rsäe
tember 193 an den Neichsverband f r
bergen einanreirben.

Deutsche Jugendher-

Zweiniotorigeo Reifefiugzeug
Die Gothaer Waggoiifabrik, die von 1912 bis 1918 Flug-

zeuge gebaut hat, — bekaiiiitgeworden sind die »Gotha-Taube«
und die Großflineuge während des Krieges —-, gehört seit der
Aufhebung der aubeschräiikuitg wieder zu den deutschen Flug-

 

zeugwerken. Als neueste Schöpfung wurde heute auf dem lug-
platt Teinpelhofer Feld iit Berlin »Die Gotha« vorge ührt.
Es handelt sich um ein Kleinflugzeu , das durch seine zwei-
motorige Bauart eine vorbildlirhe un vorläufi in der Welt
einmalige Erscheinung ist. Auch Amerika, das auf ein Gebiet der
preiswerien Neiseflugzeuge eine bevorzugte Stellung einnabm.
bat, technisch gesehen, nichts Ebenbürtiges aufzuweisen. »Die
Gotha« ivird urch die Ausführung als Kabinenflugzeng mit
nebeneinaiiderliegeiideii Sitzen zn idealen Reifemaschine, um
so mehr. als ihr die zwei luftgelühlten pfinlinderssündappi
Motoren von 53 Ps. eine Reifegefchwindigieit von I95 Sinn-
deiikiloiiieter und eine Höcliftgefchwindigkeit von 205 Stunden-
kilometer gebeu, bei einer Reichweite bis zu 1600 Kilometer,
Mit 14 Liter auf 100 Kilometer ist der Kraftstoifverbrnuch
sehr-niedrig Bei den Probeiliigen iiberraschte die illiaschine
durch ihre Steigesähigkeii nnd Sicherheit in den Kuroen, niie ·
überhaupt durch ihre außerordentlich günstige fliegerisctie Eigen-
ist an.

Beriitains Weliumfiiegung beendet
Ueber 39000 Kilometer in 20 Tagen zurückgelegt

Der am Donnerstag kurz iiach 22 Uhr von Lissabon einge-
troffeiie bekannte deutsche Flieget Hans Berirani hat auf
seinem Flug um die Welt, b‘er einzig und allein unter Be-
nutzung der internationalen Flugverkehrslinien erfolgte, eine
Strecke von 39 350 Kilometer in einer Reifezeit von 20 Tugen,
21 Stunden und 35 Minuten, zurückgelegt Die reine Flugzeit
hat dabei 15 Tage betragen.

Nach der Landung auf dem Tempelhofer Feld berichtete
Beriram über seine Eindrücke auf seinem großen Flug. Er hat,
so berichtete er, fünf internatioiiale Ein Iinien benutzt. Anm
Nordailantikdienft der Deutschen Liifi an a stellte Bertrani fest.
daß er mit Stolz behaupten könne, daß dieser Dienst in allen
Einzelheiten tOOprozentig grtig sei. Der Betrieb ei so weit
durchorganisieri, daß diese ersuchsftrerke sofort in «erkehi ge-
nommen werden könne, sobald durch die entsprechenden Ver-
handlungen die Voraussetzungen dafür geschaffen seien.

Bertram atte diesen Flu. nicht unternommen, um einen
Rekord aufzus eilen. sondern i m lag lediglich daran. den Be-
weis zu erbringen, daß es heute mö lich ist. mit den bestehen-
den internationalen Luftlinientan and des Kursbuches die
WeltZu umfliegen. Sein Flu lführte i n von Berlin über Bag-
dad, arachi, Kalkutta, Bang o , Mani a, onolulu. Sau Fran-
ciseo, New York, Lissabon wieder nach erlin.

li-

Begeisterie Begtüfiung Corrigans in New Hort
Der amerikanische Ozeanflieger Eorri an, der infolge

eines „Rom aßbersagens mit einer alten aschiiie von New
York nach rland statt na Los Angeles .flog, kehrte Don-
nerstagaben an Bord des am fers ,,Manhattan« nach New
York urück. Eine riesitii Mens enmenge bereitete ihm einen
jubeln en Ein fang. ever ein Dutzend großer Hafenfahr-
Nu e, voll be egt mit Jrlandern nnd Amerikanern iris er
b‘gammung, u ren ihm bis zum Hafeneingang entgegen. ie

Ha enfa rt zum Pier, wo bereits seit mehreren Stunden eine
roße enf enmenge wartete, erfol te unter dem unablässigen
eitlen der irenen sämtlicher im afen liegender Fahrzeuge

Unwetter über polen
Mehr als 20 Tote durch Blitzschlag

Die sen ende enge. bie seit eini en Tagen in allen Teilen
Polens anh lt hat zu schweren S adenseuern eführt. allein
in der Woiwodschaft Radom sind in sieben Ort chafien inner-
alb der letzten beiden Tage insgelamt mehr als 20 Wirt-
chaften, zum größten Teil mit sämtl chem lebenden und totem
nventar und der eben eingebrachten Ernte eingeäscheri

worden-. Hin-zu kommt, daß in vie en Ortschaften durch Hagel-
fchla , Sturm und schwere Gewitter bedeutenderSchaden an-
eri tet worden ist. n den Woiwodschaften Radom und
rakau wurden drei ersonen durch Blihschlaiz etotet.
Im olni chilitauischen und im Ietti eben Grenzgebiet in rund
90 ohn auser und Wirtschaftsge äude durch Blitzschla »in
Brand ge reckt worden. Dar«ber hinaus ind n den nor oft-
li n Gebieten aglrei Menschen durch lihs lag ums Leben
get-wenden Nach en isherigen Meldungen nd- es mehr
a .

Das Kattegat abermals durchschwommen
Der Rekord Iennh Kaminersgaards unter-boten

Der Rekord der dänischen Schwimmerin Jennh Kammersi
gaard, die bekanntlich im Porjahre das Kattegat n 28 Stun-
den durchschwommen hatte, wurde von der s wedtschen
Xwimmerin Bauer um nahezu elf Stunden unter oten. Die
« iwedin war von der südwestlichen Spitze der Insel Seeland
aus nach Jütland gestattet, wo sie um 2220 U r bei Ramskiov
südlich von Grenaa an Land ging. Sie brau te 17 Stunden
nnd 20 Minuten.

 

Drei tödliche Absiürze in den Alpen
Am Freitag wurden wieder drei tödliche Avstür es aus

den baverikchen und Tiroler Ber. en gemeldet. An: der ah-
man nsO wand fand man den öjährigen Studenten Oritmar
Her-rings aus Wien mit zerschmettertem Schädel tot aikft er
war 60 Meter tie abgestutzt —- Am Toteiikirchl im Wi- d e:n
Kais e r bei Kuttein stürzte der 23 Jahre alte Student Nein-
hold Pauli aus ünchen ab, als er die Sudwand erklettern
wollte; feine Leiche wurde nach Kufstein gebracht —- Beim
Edelweißpflürken au dem Hohen Ka ten im Achienxtiakl fand
der Wjähvitzle Stein rucker Nikolaus Grill aus München den
Tod durch bsturz.

Gerichkiilhts
Sen schwerer Anklage freigesprochen

n Wieder-Ell utk bei Kreuzburg wurde am 18. ‚- lt ein
aus er Netchsstrage 17 aus Breslau kommender Liie erkrafts
wagen von einem aus sit tung ists-land einbiegeirdeu Per-
son aftwagen, de en e er d e rves nitt und ni tvori
chri smlißi aussu r, angesa ren. Der ührer des ie er-
gingen! ver uchte noch im

r rät: a und barlu “JE. ru . elf}: “3"?5 ihtr

i... „Eiern Lin-«evirrM

tragen}, Dr. Allons Has ke a’us Weinburg. battksich nunmehr
vor dein Kreuzburger Sch 9Lfen ericht wegen ahrlässiger Tbtung
und Pergehens ge en die eiiissstraßenverke rsordnun zu ver-
antworten. Die erhandlun ergab, daß er Ange agte die
Kurve vorschriftswidrigAges nitten hatte, dage en war aber
nicht erwie en, daß der n ekla te eine übermä ige Geschwin-
digkeit beim Ein-biegen in ie urve hatte. Nach Ansicht des
Gerichts ware das Un lück auch dann nicht zu verme den ge-
wesen, wenn der Auge la te im weiten Bogen auf die upd-
straße einsehogen ware. us dann hätte er mit dem iefer-
wa en ko idieren müssen uf Grund der Beweisausnahme
hiet das Gericht den Angeklagten nur des Vergebens gegen
die Reichsfiraßenverkehrsordnung für übersii rt und erkannte
au eine Geldstrafe von 50 Mar. Von der nklage der saht-
läs igen Totnng wurde der Angeklagte freigesprochen.

Berurteilter Sittlichkeitsverbrecher

Die Große Stra kammer Glogau verurteilte den bsjähri eii
Anton J a n t k e au B r a u n a u, Kreis Guh.rau, wegen Sqtti
lichkeitsverbrechens zu einem Jahr sechs Monaten uchthaus
und sprach ihm die bürgerlichen E renrechte auf d e Dauer
von drei Jahren ab. Mi Verkündung des Urteils wurde der
Angeklagte sofort in Untersuchun shaft genommen. Der An-
gek gte hatte ein noch nickt schulp lichti es Kind mit Bonsbons
an · ch elockt und dann as ihm zur akt gele te Verbr n
ver bt. rotzdem die Zeu en mit aller Be timmt eit gegen hn
sprachen, war der Angel agte nich ·ii einem Geständnis zu
bewegen.

| ‚v . ‘l ..
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(Scherwet-Vikdieust-M.z
Der neue deutsche Kleinempfänger 1998.

das besondere Erei nis der seierlichen Erö iiung der Berliner
-unkschau bildeten ie Mitteilungen des ei sministers Dr.
oebbels iiber die neuen deutschen Kleinem än er, der für
W. abge eben wird, und dem deutschen und unk die letz-

teii M ll onenzahlen neuer rTeilnehmer gewinnen soll.

Esset
Zwei neue Höheurekorde der Gegelfiieger
Dein neuen deutschen Weltrekord im Höheiiflug für Segel-

slugzeu e, den der Berliner Günther Lemm mit einer Statt-
iiberhö ung von 4950 Meter und einer Höhe von 5980 Meter
aufstellte, war nur eine kurze Lebensdauer beschieden. No am
gleichen Tage errei te W e rn e r Fiel (NSFK.-Grnppe itte)
iiber Fulda eine tartüberhöhun von 5500 Meter und eine
Höhe von 6500 Meter iiber dein eeresspiegel.

Einen zweiten Weitrekord konnten die Münchener R oms
eisiSchillin er in ihrem Doppelsitzer ,,Kranich« auffiel-
len, indem sie au ihrem Streckenflug nach West alen eine Höhe
von 5570 Meter über dein Meeress iegel errei ten. Diese Lei-
stung entspricht einer Startüber ö ung von 4520 Meter uiid
bedeutet einen internationalen lassenrekord

Im Zielstreckenflug wurde Kurt Schmidt die ührung
durch den Darnistädter Wolfgang Späthe entrisen, der
sich durch einen Flug von 450 Kilometer na Rotterdam an
die Spitze schieben konnte, und nun mit 300 ,2 Punkten vor
Schntidt mit 2833 Punkten führt.

Europameisterfchaft der Gchwimmer

20 Länder in London vertreten.

Vom 6. bis zum 13. August werden um fünften Male
in London die Europameisterscha ten im chwimmen ausge-
tragen. 20 Länder entsenden ihre ertreter. Deutschland ist mit
einem starken Aiifgebot ur Stelle und wird sich auf Grund
der bisherigen Ergebnise während der Schwinimsa
kchlasgn und außer einigen Europameisterschaften sicher ich auch
en uropapokal wiedergewinnen, der für die beste Gesamt-

wertung in den Kämpfen der Männer vergeben wird.

Für die am heutigen Sonnabend begiitnenden Kämpfe
liegt bereits die Zusammenstellung der Vorlaufe fest. Dabei

überrascht es, daß z. B. in dein wohl schwersten Rennen iiber

400 Meter Kraul die drei großen Favoriten Werner Plath

Deutschland Oedön Grof-Ungarn und Björn Borg-Schweden

bereits im Porlauf zusammentreffen, oder aber im lob-Meter-
Kraulfcliwiminen Olvinviasieaer Dr. Ein-Ungarn und sein ae-

fährlichster Gegner Helmuth Fischer-Deutschland schon
im Porlauf Gegner sind.

Erster llØA.-Stari in Deutschland
Bei einem Hamburger Abendsportsest gingen die

amerikanischen Leichtathletenszum erstenmal in Deutschland an
den Starr und gewannen die Mehrzahl der Wettbewerbe.
Deutsche Siege ga es im Hammerwurf, wo Hein 56,29 Meter

erreichte, und im ochsprung, wo Weinkov 1,93 Meter be-
wältigte. am Drei prung kam der LandauerGottlieb auf
14,75 Meter. Ganz knapp konnte Harbig-Dr.esden,« der
deutsche Meister und Retordmann, den 400sMetersLauf für sich
entscäeiden indem er den Amerikaner owells über 400 Meter

 

im iel um Bruftbreite schlug; Für eide Läufer wurde bei
schw lem Wetter die gute Zeit von 48,0 Sekunden gexo pr.
Von den aiiierilanischen Siegen ist in erster Linie der r ol
im twsMetersLauf zu nennen, wo drei Amerikaner zeitg ei
mit 10.5 Sekunden einkamen. .

Rundenrelorde aus dem Sachsenrin .
Trainin sta zum Gro en Motorradpres von Euro a am
kommen en onntag au dem durch einen großzü igen mbau
oerbesserten Sachsenring bei HohensteiniErnstt a brachte in
allen Klassen neue Rundenrelorde. Bei den Ie-Liter-Maschis
neu erzielte der Fialiener Serafini 141,3 Stundenkiloineter.
Bei den 350er Ma chinen war Hamelehle mit 131,7 Stunden-
kilometei der weitaus Schnellste. Zu der Klasse der 250er
Maschinen erreichte Petruschke auf MB 195,1 Stundenkilos
meter.

Neuer Weltrelord im Gewichtheben. Der ägvptische »Ge-
wtchiheber Jbrahim Ehamp lounie im Le tetaicæ einen
neuen gemeinen a ellen indem er a i |antun“
ten. s elleseftl ais (einen auf rein

zustellen, und die künftige Entwicklun

son gut '

Schon der erste·
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Kostbare Erinnerung —- Glcichklang dcr Seelen und Kör-

per. —- Shmbol völkisrher Gemeinschaft. —- Erlebnis, das
verpflichtet.

Jn uns lebt itoch die Erinnerung ‚an das Breslauer

Turn- und Sportfest, das noch lange in unseren Herzen

nachllingen wird. Die unzähligen Eindrucle, die wir dort

empfangen haben, sind für alle, die den Geist dieses Festes

begriffen haben, zu einer richtungiveisenden Kraft ewor-

den. Wir haben hier in Breslau erkannt, wie die eib.es-

erziehung im nationalsozialistischen Deutschland sich zum

Ausdruck des Volkswillens estaltete. Man«kann solche

Feste, ganz gleich, ob man ie in Zahlen mißt oder an

ihren inneren Schwung denkt, nicht alljährlich wiederholen.

Es war für alle Besucher des Turn- und Sportfestes ein
erhebeiides Glücksgefühl, diesen Gleichklan der Seelen
und Körper mitzuerleben. Wir sahen eine rohe Ju end,
die sich im Spiel rollte, wir sagen den gelösten Tan ent-
fcher Frauen, Jubellachen der inder und in jeder skel
beherrschtes Turnen deutscher Männer. Darin erkannten
mir, daß der Gedanke des Turnvaters Jahn sich erfüllte,
der in der Leibeserziehung die Grundlage für die Ent-
wicklung aller höllischen Tugenden gesehen hat. Wir haben
so oft die sportliche Haltung der Engländer bewundert,
wir rennen, wie dieses Jnselvolk in ‚gairneß“ feine Sport-
ler erzieht. Aber w r wollen doch ni t verkennen, daß wir
heute in Deutschland eine Turn- und Sportbeweguns ha-
ben, die an innerer Haltun , an kameradschaftli r i Zi-
plin, an ritterlicher Kampfaussassung ihresglei en zu t.
Und was uns das Erfreul chste ist, das ist, daß wir eure
im deutschen Turn- und Sportfest nicht mehr nur die
Gemeinschaftsseier der Turn- und Sportvereine erleben.
sondern daß dieses Fest zur Gemeinschaftsseier des Volkes
geworden ist.

Jn Berlin wird den Höhepunkt des Sommers wieder-
um ein Festspiel im Olhmpia-Stadion bilden, das uns
Ausschnitte aus dein Leben des deutschen Volkes bringt,
die von glückhafter Bedeutun waren. Zu einem der ein-
drucksvollsten Bilder. dieses åestspieles gehört au eine
Wiederholung des . oburger urnfestes von 1860. unsch
und Sehnsucht der it sten jener Deutschen war es, im Tur-
nen eine Einheit zu, bilden, die allen wie palt und alle
innere Zerrissenhet der Deutschen über rli e. Das Jahr
1860 war eine Seit, in der man noch nicht ahnen konnte,
daß die äußere Einigkeit des Deuts n ReiTs durch Bis-

. .

marck sobald verwirklicht werden önnte. a, man darf
sagen, daß gerade um diese Zeit herum der nftiåe Kanz-
ler des Zweiten Rei es u den bestgehaßten ännern
Deutschlands gehörte. in abr nach dem Eoburger Turn-

’ fest wagte es dieser Maniudgegen den sogenannten Volks-
willen eines Parlamentes e Wehrkraft Preußens fi er-

ber Din e e gte
es. wie notwendi diese Bereit-Hast er Volks at ge-
wesen ist. Bismar erfüllle 1871 as, was der Traum der
Turner von Eoburg ewesen ist. Wir aber dürfen heute
ein Turn- und Spo est erleben, das von einem Rei e
veranstaltet wurde, in dem die äußere Einheit des Zwe ‑
ten Reiches sich vervollstidtdigt hatte zum großen Deutsch-
land und vor alten Dian zur inneren Ein eit- aller Deut-
chen eworden war. n. Blick auf die 000 aktiven
eilne mer des Turn- und Sportfestes, ein Blick über die

unge ählten Zus auersme 'n hinweg lie? uns lebendig
die lutsgemein chaft de zdeu chen Poles empfinden·
denn unter diesen un ezä den . engen standen viele tau-
sende Auslandsdeuitsze nen; dieses Fest zum mbol
unserer vblkifchen GemeinMattngeworden ist, unter en
Massen standen a 30 f etendeutsche Turner, it
hier i-n tiefster Er ffen it erlebten, daß ihr Festhalml
an deutscher Art e en t sen Sinn hat. Wir haben hier
in tiefster Ergrifsenheit erlebt wie ein iinsundfiebzismils
lionenvolk durch die Leibeser hung si aus feine e ene
Kraft und Leistung besinnt, un ·-wie uns die Gemetns st
in den Leibesübungen u eineritl bedeutenden Ja or der
Beständigkeit unserer lkskraft geworden i . F r un-
tzåzälzlte Pollsdeutsche waren »diese Bressauer Tage

en epunkte ihres Da ins un ‘‚ Hö epunkte inneren Er-
lebens, unvergeßlich u - unansl chltch für alle eiten.

Wie wir an rückschaueiid den Sinn des reslauer
Turn- und Sport estes zu erfassen uchen, es ist unmöglich«
dieses Erleben mit Worten zu: ildern. So wie e im
Leben eines jeden Menschen St«uirden«gibt, in denen er de-
mütig verstummt, weil er von d er Ewigkeit gestreift wurde.
so gibt es diese Feierstunden auch in der Gemeinschat
eines Volkes, und wer dabei ’tnar unb gesehen hat w
die Massen, als der Füihrer i«ii Breslau vor seinen Deut-
schen stand, alle Dämme durckibrachen wer es erlebte, wii

blückhaftes Lachen sich in Ttiäiien löste, der.allein weis
um das Geheimnis einer soilchens Stunde volkischer Be-
geisterung -

- Darum wollen wir das iErlebnis der Breslauer Tagi
nicht in unserem Her en. vetrstiiminen laf en. Die dabei
waren, haben die bei e fierflticbmng, as Feuer, das
um entzündet- —wurde, tret-is anregen imd in allen R
zen au entfachen. die deutsi en (He stes und Einig.“ .
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totales
Gedenktage für den 9. August.

1839: Ser Augenarzi Karl Theodor, Herzog in Bayern, geb.
igeft 1909). — 1896: Der Flugtechniker Otto Lilienthal bei
.9 hinow tödlich abngtürzt (geb. 1848). —- 1904: Der Geogravh
FriedricläLRatzel in s mmerland gez-. (geb. 1844). — 1915: Ein-
nahme ars aus durch die 9. rmee (Prinz Leopold von
Bauern). —— 919: Der Naturforscher Ernst Haectel in Jena

gest. (geb. 1834).

Sonne: A.: 4.31,- U.: 19.39; M ond: U.: 2.47, A.: 18.20.

I
‘N’exm

- Großeinsatz bei der Ernte
Die hohe Zeit des Sommers ruft zur Getreideernte.

Ueberall aus den Dorfstraßen sieht man die hoch beladenen
Kornfuder heimwärts schwanken. Die Geiste steht in Hecken
auf bem Felde oder ist schon eingefahren, unb mit dem
Roggenschnitt hat man angefangen. Schwer neigen sich die
vollen Aehren des Brotkorns am eldrain über den Weg-
graben. Nach denbisherigen Fest tellungen wird es eine
ausgezeichnete Ernte geben. Ueberall regen sich die fleißi-
gen Hände. Zaglreiche Hilfskräfte helfen dem Bauern unb
den Großbetrie en die wertvolle Frucht zu bergen. Wieder
werden in diesem Jahr die Kampfgliederungen der natio-
nalsozialistischen Bewe ung aufgerufen, unb bie Männer
im Braunhemd, SA., Is, NSK . und HJ., werden ihre
freien Sonntage freudig dem Landmann zur Verfügung
stellen unb auf den Feldern helfen. Hier und dort sie t
man auch junge Männer, mit Soldatenmütze und Drilli «
hose bekleidet, bei der Arbeit. Die Wehrmacht hat den jun-
gen Bauernsöhnen Urlaub gegeben, damit sie auf dem
väterlichen Hofe die Ernte einbringen können. Die gleiche
Erntehilfe versehen die Männer de Reichsarbeitsdienstes,
soweit sie Bauernsöhne sind, auf ihrer heimatlichen Scholle.
Daneben haben sich auch die Wohlsahrtsempfänger des
Winterhilfswerks bereitwilligst in den Dienst gestellt unb)
arbeiten mit. Wie stark sich das Verantwortungsbewußts
{ein bei ber jungen Generation regt, beweist die Schul-
ugend. Auf den Hösen Meeklenburgs, die besonders stark
unter dem Mangel an landwirtschaftlichen Arbeitern zu
legen baben, packen die größeren Schüler mit an, und mit
j endlichem Eifer schaffen die jungen Mens en manches,
was ihnen an Uebung fehlt. Vorbildlich ist in tesem Som-
mer wieder der Großeinsatz der Lehrerschaft, die si in
Scharen während ihrer Ferienzeit geschlossen zur Land ilfe
gemeldet hat. _ » «

E Zskk . .' I
Ins . .«· \. _

VII-:- .
Der Arztberuf indem-ein
Kein Beruf war fo iiberfrembet.

Der Stellvertreter des Reichsärztesü rers für die Kassen-
ürztliche Vereini ung, Reichsamtsleiter r. Grote, äußert sich
über die Auswir ungen der Verordnung über die Ausschaltung
der jüdischen Aerzte. Kein Beruf sei in so starkem Ma e über-
fremdet worden wie der ärztliche, kein Beruf habe a er auch
eine so starke Einwirkungsmöglichkeit auf den einzelnen Volks-
genossen. «

Dr. Grote stellt est, daß es im Juni 1937 noch immer 4220
jüdische Aerzte im eiche gab, von denen 3748 niedergelassen
waren. Am stärksten war die Ueberfremdung in Berlin-
wo bei der Machtübernahme 70 bis 80 Prozent aller Aerzte
uden waren, Noch im Juli 1938 eien von den insgesamt
949 Berliner Aerzten 1561 Juden. vch stärker ei der Anteil

der Juden an den Berliner KassenäKlten mit 6 ober 27,4
Prozent. Das Berliner Beispiel verde iche besonders, daß die
bisherige esetzliche Regelun niemals eine Endlösung der für
das Volk f0 hochwicgtigen Frage der Ausschaltung der Juden
aus dem ärztlichen eruf edeuten konnte.

Nicht viel anders seien die Ver öltnisse in W i en. Jn den
letzten Monaten sei-en bereits 1 beutf bliitige merPte in
Wien an esetzt worden, in aus edehntem aße mit Hil e von
Niederla ungsdarlehen der Ka eniirztli en Vereinigung. Auch

e s dischen Aerzte zu er-für sie sei jetzt der Weg frei. um d
etzen.

« Dr. Grote betont na drücklich. daß dank der Vorsor
Reichsärzteführung die icherftellung der ärztlichen er-
Iorgun · berall gewährleistet se. Nur dort, wo
.üdische evölkerung in besonders starkem Maße zusammen-
eballt ist, werde dazu über egan en werden, ür diese jüdifche
evölkerung bisherige jüdifche erzte zuzula en.

/
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„5‘

Schluß mit Freikiimvferkorpssurkundem Der Reichskrie er-
g hrer teilt mit, daß die Aussiellun der Urkunden für rei-

rpskiimpffer mit dem 31. ul enbg ltig abgeschlossen ist. Die
übten bie er Urkunden wer en in ber nächsten Zet den Lan-

sgebieten ur Verteilung an dke Beliebenen zugehen. Die
zeitere Vor age von Anträgen it zwecklos, selbst wenn diese

i den Gliederungen friftgerecht eingereicht waren.

« Ernteeinsatz des Urbeitsdien es in Seuchengehöftem Der
Mangel an landwir chastliegen rbeitskrüften ma t es un-
ngänglicb, daß der rbeits ien im Rah en der rntehilse
an den von der Maul- und auenfeux betroffenen Be-
trieben bei der Einbringung der Ernte zur Verfügung steht
der Reichsarbeitsführer hat deshalb das frü ere erbot des

insatzes von Arbeitsmännern in Seuchenzehö ten aufgehoben.
r Herabminderung der Gefahren der eu enverschle vung
rLen Arbeitsmänner in Klauenviehställen nicht bes äftigt

wer en. Jede Berührung mit kranken oder verdächtigen K auens
tieren oder deren Abgangen ist zu vermeiden. Den Arbeits-
mtzuiäfrn sodll nach Möglichkeit Wechselkleidung zur Verfügung
goes wer en.

Das Wetter i - « ' :_ .

Zeigt eine langsam (Eintrübung, die teilweise

k.i«

Q

zu leichten
Gewittern führen wird. Beir etwas geringeren Tempera-
turen mäßige öftliche Winde. —-

Sie Temperatur im Strandbad » -

betrug Luft 28, Wasser 26 (Stab. « s · I

Hermsdokf Khnasft.

Der Wald-arbeiter Paul Liebilg aus Agnetendorf
erlitt dadurch einen Unfalih daß er beim Ausästen «
einer gefüllten Fichte ausrutschte Dabei hackte er sich
in die lilnke Hand und trug eine große Wunde davon,
die ärztliche Hilfe erforderlich machte.

Schreiber-han«

Der in Köln gebotene Wilhelm Viserköter aus«
AiedersSchreiberhau, der in diesen Tagen seine Ge-
burtsstadt besuchen wollte, fuhr als Mitfahrer mit
feinem Schwiegersohn auf einem Motorrad nach Köln.
Etwa 50 Kilometer vor der Stadt streift eisn Rad-
fahrer das Motorrad, wodurch dieses ins Schleudern
geriet und gegen einen- Baum fuhr-. DerFahrer und
Merköter kamen zum Sturz. Vierköter so unglücklich,
daß er bald nach dem Unfall seinen Verletzungen erlagi

Götliß. sp.l...,»,»

Brigadeführer Wilhelm geerbt, der seist 30. Juni
1935 Führer der cBrigabe 19, (5561:1113, unb zuvor Fühgs
rer der Brigade 20, Breslau, war; hat sich ents los-
fen, aus seiner hauptamtlichen Tätigkeit in der As,
der er seit 1929 angehört, aus uscheiden unb in sein-en-
‘Beruf als Bildhauer zurückzu ehren. Sein Nachfolger
ist der Oberführer Fritz Strauß-, Cosel OS.

 

Der Reichstreuhänder der Arbeit in Urlaub

Der Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirtschafts-
gebiet Schlefien, Staatsrat Walter Schuhmann, befindet
sich bis zum 27. August in Urlaub. Sein Vertreter ist
Regierungsrat Frühling.

Anerkennung für einen Breslauer Geigenbauet
Der hier in der Werkstatt des Geigen- und Klavier-

baumeifters A. Woitok tätige Geigenbaumeister Jofef
Strauch, der dort auch seine Ausbildung genossen hat,
erhielt für seine anläßlich einer Stiftung im Austrage
des Präsidenten der Reichsmusikkammer gebaute Viola
einen Preis in Höhe von 500 Mark zuerkannt. Das Jn-
ftrument, das aus schlefischem Holz hergestellt ist, war
kurz nach Fertigstellung auf der diesjährigen Breslauer
Messe in der Handwerksschau im Poelzig-Bau ausgestellt.

Schneller Alarm verhinderte Großfener
Nachts wurde die Breslauer Feuerlöschpolizei nach den

Schlesischen Mühlenwerken in Burgweide alarmiert, wo
die Isolierung einig-er Stromkabel Feuer gefangen hatte.
Da der Melder der Mü lenwerke als Großfeuerstation gilt,
rürkten die Wehren mt sechs Löschzügen aus, die aber
glücklicherweise nicht in Aktion zu treten brauchten, da das
Feuer mit drei Feuerlofchern gelöscht werden konnte, Nur
der schnellen Meldung des in den Mühlenwerken erst seit
kurzer Zeit aufgestellten Feuermelders und dem dadurch
ermoglichten raschen Eingreifen der Feuerlöschpolizei ist
es zu danken, daß sich der Brand nicht zu einem Großfeuer
entwickelt hat. Die Gefahr war sehr groß. Die Oeltrans-
form-atoren waren stark gefährdet, und durch die Hitze im
Raum waren die Oberlichtfenster zum Teil schon ge-
schmolterr. it-

Görlitz. Zweifacher Lebensretter. Als
zwei junge Menschen in der Neiße oberhalb der Lisfa-—-
Zodeler Brücke badeten, gerieten sie in eine tiefe Stelle und
versanken. Der Zodeler Einwohner Willi Tschoppe be-
merkte von der Brücke aus diesen Vorfall und entriß die
beiden mit dem Wasser ringenden Leute dem Tode des
Ertrinkens.

Muskau O.-L. Opfer der Elbe. Als sich der
22jährige Kraftwagenführer Richard Raetsch aus Kraufch-
witz, der sich mit seinem Lastng zwischen Eos-wig und
Wittenberg befand, zusammen mit dem Beifahrer durch
ein Bad in der Elbe erfrischen wollte, ging er plötzlich
unter. Wahrscheinlich wurde er von einem Strudel in die
Tiefe gerissen. Es gelang leider nicht, den Ertrinkenden
zu retten.

Goldberg. B e t r i e b s u n f a l l. Beim Rangieren
von Güterwagen auf bem Bahnhof glitt der Bahnarbei-
ter Ernst Ladebach aus und stürzte. Die Räder eines Wa-
gens verletzten ihm den linken Arm schwer. Jm Kranken-
haus mußte dem Verunglückten der verletzte Arm abge-

" nommen werden.

· Greiffenberg. Jn den Tod gerast. Als der 27.
Jahre alte verheiratete Mechaniker Joh. Staff aus Lie-
benthal in der Mitternachtsftnnde von einem Ver nügen
in Groß-Stöckigt heimkehrte, raste er mit großer Ge chwin-
digkeit auf feinem Motorrad den vor der Kreuzschänke
stehenden Wegweiser um und dann gegen eine in der
Jiofiihå stehende Schema-. Stoff war infolge Schädelbruchs

o o. w...

Schweivnitz. Lastng in Brand geraten. Jn
Stephanshain, Kreis Schweidnitz, geriet nachts ein Last-
zuöz der Reichsbahn in Brand. Ein hinter dem Lastziig
fa render Privatkraftsahrer bemerkte den Brand. Nach-
dem es zunachst gelungen war, das Feuer mit dem im
Lastwagen befindlichen Handfeuerlöfcher u· löschen,
flammte das Feuer plotzlich wieder auf und setzte binnen
kurzem den ersten Anhänger in Brand. Dem Fahrer ge-
lang e·s gerade noch, den Wagen vom Zuge auszukuppeln
und die bereits angebrannte Plane des Motorwagens zu
loschen. Der Anhänger allerdings brannte völlig aus. Die
Straße,- deren Decke durch das Feuer stark gelitten hat,
mußte für einige Zeit gesperrt und der Verkehr umgeleitet
werden.

Sauer. Todessturz vom Erntewagen. Jn
Herzogswaldau stürzte der 13jährige Sohn des Bauern
Paul Schenk beim Getreideeinfahren so unglücklich vom
Wagen, daß er bewußtlos liegenblieb. Jm auerschen
Krankenhaus konnte nur noch der Tod festgeste t werden.
. Militsch. Vom Blitz erschlagen. Bei einem
über der Gemeinde Grüntal niedergehenden Gewitter er-
schlug der Blitz den unter einer Weide stehenden Zimmer-
lehrling Rudolf Hahn aus Trachenberg. Er war fo-
fort tot.

Glatz. ModernesSchwimmbad. Das je tiin
Bau befindliche neue Schwimmbad der Stadt im Stcktdion
wird eines der modernsten und großzügigsten Bäder S» le-
fiens. Es wird sich dem neuen Sportfeld unmittel ar
anfchlie en und durch die Neiße begrenzt wer-den. Die
Einwei ung des Bades soll im Mai nächsten Jahres er-
folgen. Das Schwimmbad wird ein Schwimmerbassin
von 20 mal 50 Meter, ein Nichtschwimmerbassin von 20
mal 40 Meter und ein Planschbecken für Kinder erhalten.
Außerdem führt eine breite Liegewiese zur Neiße hinunter,
die vor allem während der Schwimmwettkämpfe für

www xsssvvssssssvis

lSchwimmer zur Verfügung steht. Vor einem Uhrturm
wird sich über dem Wurme-ebenen der Sprungturm aus«
Beton erheben. - «

Glan. Bau einer Mädchenfchule Dieiiäums
lichkeiten der hiesigen Müdchenschule reichen schon seit
Jahren nicht mehr aus. Nunmehr · at sich die Stadwees
waltung entschlossen, eine moderne ädchenschule zu er-
richten. Iz: Statrdplatz wird aus dem Wehrweg in der
Nähe des adions fein. Die Mädchen werden ans den
Klassensenstern über das Stadiow die bleibe, den am: ‑

Zeit sit-« amä‘ä‘äw davon.-Mini- welmiiwäapiäne e
(Bau. Schienen

Lüben. Tiefschwarze Pappelrosen blü-
hen. Jn Groß-Reichen bietet sich dem Blumenfreund
ine besondere Ueberraschung: Tiefschwarze Pappelrosen

(oder Malven) blühen hier in einem Garten. Zug-
sübrer a. S. Reichelt bat schon eine Reihe von Kreu-

zungsversuchen an Blumen mit gutem Erfolg vorgenom-
men. Kornblumen in allen Farben blühen in seinem Gar-
ten. Nun ist es ihm gelungen, durch Kreuzung eine tief-
schwarze Malve zn erzielen, die sich in der Gesellschaft rein
weißer Pappelrosen darbietet.

Liebenzig Orkan und Wolkenbruch Der Ort
und seine Umgebung wurden von einem schweren Un-
wetter heimgesucht, als dessen Vorbote ein Orkan wüteteK
der großen Schaden anrichtete. Die Landstraßen warm
zum Teil durch Wassermassen völlig gesperrt, selbst stärkste
Bäume wurden entwurzelt oder umgeknickt, darunter eine
200jährige Linde an der Liebenziger Kirche. Jn des
Fernsprech- und Lichtleitungen traten erhebliche Störun-
gen ein. Ein dem Orkan folgender Wolkenbruch, der audl
von Hagelschauern begleitet war, hielt fast eine Stunde an-
Auch die Gemeinden Deutsch-Wartenberg und Nittris
hatten unter Unwetter zu leiden.

Landeshut Eine große Sprengung wurde irr
ViittelsKonradswaldan in dem am Heinzelberge gelege-
nen, dem Kreise Landeshut gehörigen Steinbruch voll-
zogen. Zwei Kammern waren mit 230 Kilogramm Spreu-g-
siosf geladen. Durch die Sprengung, bie den Zuschauertr
ein interessantes Schauspiel bot, wurden etwa 120000.
Kikogramm Steinmaterial gelöst.

Waldenbnrg. Besuch von Turnfestgiistew
Jn siebzehn Omnibussen trafen hier etwa 50 Turnfeftgäste
aus Breslau ein. Jhnen zu Ehren fand auf bem Rat-
hausplatz ein feierlicher Empfang statt. an dem Berg-
männer in Tracht und die Waldenburger Bergkapelle teil-
nahmen. Bürgermeister Dr. Lucas hieß die Gäste aus
allen Gauen des Reiches und aus dem Auslande im Wal-
denburger Bergland herzlich willkommen. Nach Darbie-
tungen des, Hochwald-Sängerbundes und der Wachen-
burger Trachtengilde sprach noch Kreispropagandaleiter
Saupe zu den Gästen.

Waldenburg. T o d im S ch a ch t. Nachts wurde im
Untertagebetrieb des Hans-Heinrich-Schachtes der Hauer
Fritz Junge aus Rothenbach verschüttet. Obgleich es ge-·
lang, den Verunglückten nach kurzer Zeit zu bergen, war,
der Tod bereits durch Ersticken eingetreten.

Glatz. Tod im Dienst. Auf dem Hauptbahnhof
verunglückte der technische Reichsbahnoberinspektor Fiedler
tödlich, als er auf einer Sraifine in einen Sowderzug fuhr-
Der Unfall ereignete sich kurz vor der Einfahrt in den
ibegutatbabnbof. Der Verunglückte stand im 59. Lebens-.
a r. -

Glatz. Verkehrsunfall. Auf der Bäderstraße
Altheige—-—Rückers geriet am Galgenberg bei Oberwalddorf
ein Personenkraftwagen ins Schleudern und fuhr gegen
einen Baum. Die drei Jnsassen, zwei Frauen und ein
Mann, trugen schwere Ve«rletzungen davon.

Habelschwerdt Feuer durch Blitzschlag. Jn
Neuweißtritz schlug ein Blitz in das Gehöft des Bauern
Wilhelm Hauch das Wohnhaus und die Scheune wurden
ein Raub der Flammen.

Habelschwerdt Die neue Landwirtschaftse
s chu le. Am 1. Juli. d. J. wurde für die Stadt die Er-
richtung einer Landwirtschaftsschule und Wirtschaftsbw
ratungsstelle beschlossen. Zum Leiter der Schule ist
Diplomlandwirt, Landwirtschaftsrat Keller ernannt wor-
den. Zum Landwirtschaftslehrer wurde Diplomlandwirt
Dr. Groß berufen. Ser Schulunterricht findet bis zur
Fertigstellung des Schulneubaues inden Räumen der Auf-
bauschule in Habelschwerdt statt. Der Lehrgckng wird mit
einem Unter- und Oberlsehrgang eröffnet. sher bestade
für die gesamte Grafschaft nur eine Landswirtschaftsschule
in Glatz. Da die Zahl der Schüler von Jahr zu Jahr zu-
nahm, ist nunmehr die zweite Schule in Habelschwerdt für
die obere Grafschaft im Bau.

Neurode. Verkehrssünder werden ge-
sch ult. In Gemeinschaftsarbeit haben die Männer des
hiesigen NSKK.-Sturmes ein NSKK.-Heim eingerichtet.
Es enthält einen Unterrichtssaal für 80 Personen für die
fachkunsdliche Schulung der NSKK.-Männer unb auch vor
allen Dingen für die Verkehrssünder, die darüber belehrt-
werden sollen, wie man sich zu verhalten hat, um Un-
fälle zu verhüten. Verkehrsschilder, Karten nnd 160.
Meißner Porzellanmodelle sind von der Korpsführung ge-
stiftet, sum den Lehrzweck im Anfchauungsunterricht zu
unterstützen ..«-»;.,·»-.--... _..„......„.. »

Gottesberg. Der Hochwald feiert ein Jubi-
lä u m. Der Hochwald mit seiner Ruine ist wohl der be-
kannteste Berg im Waldenburger Bergland. Stolz unb'
kühn reckt er sich zwischen dem Staatsbad Salzbrunn und
Gottesberg gen Himmel, und nachdem ihn Pioniere des
Motorsports auch.dem Kraftfahrverkehr durch die wun-
derschöne Autostraße erschlossen, ist er ein beliebter Treff-
punkt der Kraftsahrer geworben. Vor mehr als 50 Jah-
ren machte die Gattin des damaligen Fürsten Heinrich XI.
von Pleß den Vorschlag, auf bem Plateau des Hoch-
waldes eine Anlage zu erbauen, die der berühmten Dra-
chenfelsruine gleiche. Es begann dann ein reges und be-
schwerliches Arbeiten, und Ende Juli 1888 stand die
Ruine fertig. Ser Hochwald wurde ein beliebtes Aus-
flugsziel. Man bestaunte die Ruine und konnte sich vom
hohen Aussichtsturm nicht satt genug sehen. Ueber 200
Ortschaften, die oben auf Richtungstafeln aufgezeichnet
sind, sind zu sehen, im Westen auch die so nahe liegende
Schneekoppe, unb ostwärts, bei schönem Wetter, die
Türme von Breslau. Ein Stück Hochwaldgeschichte stellt

«-0---V---

. auch das Gästebuch der Wirtschaft dar, das amen. Ge-
dich·te, Sinnsprüche und Jllustrationen von Vo sgenossen
aus allen deutschen Gauen enthält.

Oppelrr. Vom Kraftwagen erfaßt. Bei Teich-
grund (Kreis Neustadt) wurde der 53jährige Josef Gorek
aus Waldeslust, als er sich auf feinem Fahrrade unter-
wegs befand, von einem ein anderes Fahrzeug über-
holenden Personenkraftwagen erfaßt und schwer verletzt.
Jm Krappitzer Krankenhaus ist Gorek an den Folgen
der erlittenen Verletzungen gestorben. — Das Freibaden
in der Oder hat wieder einmal ein Todesopfer eforderh
Jn Bolko geriet die 12 Jahre alte Martha in
eine tiefe Stelle und ertranl

Dritteln. OrdnungsftrafenfürPreisübers
sch r e i tu n g. Der Regierungspräsident —- Preisübev
wa ungsstelle — in Oppeln hat egen die Inhaber von
zwe Sägewerken und einer Ho z ndlung wegen Zu-
widerhandluieg gegen die Nadel ittholzverordnung
vom 4. September 1937 Ordnungsstrafen von 4000 Mark,
2000 Mark und 250 Mark verhängt. Weiterhin wurde
gegen den Jn ber einer Holzhandlung in Beuthen we
Zuwiderhand ung gez-He die Preisstopverord
rdnungsftra von Mark verhängt, weil er eines-

Lieferanten here Preise gewährt hat. »
 J
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III: To ß
Gustav Knuih

spielt in dem immune-{Stirn der tobte ßetrnme «
die Rolle bes. Fischers Christoph peleiliQw der 1036
und Kind verlaßt, um in der großen Welt Abenteuer
liber- illbenteuer zu erleben, bis die Sehnsucht nach der
Heimat ihn zurücktreibt in sein heimatliches Fischerdorf.

Die Preußenhostichtspiiele zeig-en in ihrem neu-
en Programm, das mit einer sehr interessanten Ufas
Wochenschau eröffnet wird, ’tm Beiiprogramm ein-en
herrlichen Kulturfilm aus dem Schwarzwald, sowiie
einen entzückenden Kurzsilm Ruhe isft die sersde Bür-
gerpflicht..« Im weiter-en Sei. des Programms steh-en
wir dann ein AuswanderersSchiicksaL das uns mit
teilweiser deutscher Sentsiimlentalkitåd und amerikani-
scher Nevueart vorgeführt wird. .Der· Rims«,,5eiitns

.» «3-«. ‚Der- nach - dem. Roman «2.i.nte.r»bs.1·1n.te.n» Wipselnss
--..- —-_—  

  
  

    

 

 

Wollen sie das Riesengebirge ins-Ine-
imposanten sehdnheit kenn‘en lernen
Denn beäuoiien Sie die

"C. '53"... .;.

0"" licllc
s .nilfii Mit-than » . __ Witwe-mission

:««i..- i . . « . i9. Hai." dates-»geb-
HerrlicherRundbliok von denvgroßen Kafl‘eeterr‘aseen
über Berg_„qnd Tul.«» » .·

ngllctr Konzert des Schrammelduo.

Direkt an der Endstetion der Omnibuslinie Himmel-
reich-Hain. »

Eigene Konditorei. .

4 Mittwoch, den 10. August 1938

Das große Naehmittags-Kurkonzert
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‚ Ein AuSrranderer-Schieksal

Ein sensationeller, abenteuerlidler Film

 

  
   

  

zwischen zwei Welten mit:

Gustav Knuth, Carsta Löck
Hilde Seipp, Walter Frank

HEUTE: 6 und 8.20 Uhr
Bis Montag, d. 8. August 38

Pifillijßllillli‘lililiillifllfl. Bad Warmhrunn
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Die Anzeigen-Annahme
für das bekannte Familienblatt

 

(über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete
verbreitet) befindet sich in unserer

Geschäftsstelle

Bad WarmbrunmszBoigtsdorfer Straße 3.
Fernruf 215

Das Publikum hat nur nötig, die-Stellen-Anzeigen
„für ben Personalanzeiger « des _ Daheim bei n’ne
"“äflau’geb‘e‘n und bie «beginnen nein anteilig) zu
entrichten. Die. Expedition erfolgt prompt nnb

vertraulich. '

"warmhl‘lifliiflr , Nnpliriqhten“ ·
._ „Herlsehdorfer Tageblatt“
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:- «·«sz- n”. « Schiff in ”mit“. . . i
Mit der Rettungbeo Schiffes beginnt das abenteuer-
liche Schicksal des Steuermanns Peleilis (Gönnen
Rnuib) der seine FraulCarsia Eöcks und seinen Jungen
Gar-Hi Bin-) verläßt um einer schönen Abenteuerinwillen
(Aus dem Minerva-Film des Tobis .Heimweh«.")

.»-«

gedreht wurde, zeigt uns unter der Nsegpise von Jur-
gen von Clitten, Gustav Knuth, Carstä Lösckz Hilde Seipp
——— die uns besonders in innen Giesan,gsdarbi«etungen san-
genehm ausfällt-H Walter Frankk unid Paul Weste-r-

- mann und Otto gmerne'cl‘e. Bild-er aus einem klein-en
softpreufzischen Fischerdorf siind vermischt mit dem Le-
zbsen Amserikas, .Mens.chen"schmugg«lser im Kampf mit der
Hafenpolizzei und das große Heimweh eines deutschen
Fischere, das ist-jin dies-zu Fixm ver-eine der uns-Men-
schen-leben vor Aug-en führt, die uns-starkes Interesse
abringen. H. Zencominiierskii.

. taki

1'

I - ‘_ n?‘ -

Z. ?-
Hans-mo-

_ Sie können dochredmen!

Wölle‘n "Sie astrerz Stunde schnell und ein-
. wandfrei platten und dazu weniger als
« 1/10 Kubikmeter Sau
« aufwcznden,.dann benutzen Sie das mit selbst-

tätiger Wärmeregelung versehene

Galeugeil eissen
Vorführung jederzeit unverbindlich im »

Ausstellungsraum Hirschberg i. ngb.

von-Hindenburg-Straße 16
und bei den Mitgliedern der
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Freundliche Gastriiume -«—. (Eigene Hauskonditorei

Auf . lauft anstelgendem Weg in 25 Minuten
vom Himmelreich-Ober-Giersdorf zu erreichen.

ff. Mittagstisrh ff." Kassee   
 

 

  
Totentafel "i‘

Weiter finden "Gastw«er·i, Löwen-ern - - « . .
IJYUPMWII Hapsbcsq 42 3.; Querbachsp . ‘‚__.— .
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n- Æwliiljip,unerlaubten
Evangelisthe Kirche Bad Warmbrunn ‚_ ‚. «
Sonntag; den,77:’-Æ1?nst.z» Vormittag 9 Uhr Beichte su.

 

beii’tg‘ltbe’nbma /l, 9.,;30, Uhr Gottesdiienst anschl.
Zändergottesdlen _t. Paftsor Kuske.

Mitktwachrden loAUQUsL QIacbm'tt 17 Uhr Wirbel-I )

.-. . im“ weitem: Pasppk Kistek .
 ‚VW

„6.:; wider-ins- uspiiz c..-(- -;."-nuan nn-
evtl. Acker, zu laufen

MI- ::?;;:.:«sp::...». Schott-Kaiser
Salzbrunnksthließt 7.
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" am aller Welt
Suche nach dem HawaisClipver« eingeht“. Die amerika-

nischen Kriegssstffe und FlugzeuI stellten ihre Suche nach
dem seit einer oche vers ollenen roßslugboot „ awa1-Cliv-
m“ ein. Sie hatten eine esåkmtslliche von über 1 000 Qua-
Iratlilometern zwis 'n der arianenansel Guam im Stil-
sen Ozean und Man a abgesucht und er leiten setzt die An-
veisung, in die Manna-Bucht zurückzule ren. Die 15 Mann
Vesatzung des Clipper-Flugzeuges werden verloren gegeben.

Zugunfall im Rheinlanv. Kur nach der Aussacgrt aus dem
Bahnhof Ralingen Reg. flieg. for-irr) in? ein ersonenzug
Jus der eingleisigen trecke aus e neu vor em Einfahrtsstgnal
iehenden Triebwagen an . Durch den Zufammenstoß wurden
ein Reisender und zwei eamte schwer und 14 Personen leicht

« Hand-mei-
Satin, 5. Augqu

mein
An »der Berliner Atti en b ö rs e ift das Angebot wesent-

lich zuruclge angen, so daß die rtick äusige Bewegung der
Kurse auf en met ten Marltgebieten zum Stillstand lam.
Mehrsa lam es an an kräftigen Erholungen die besonders
den Ele trowerten u nie lamen. Es notierte NEG. 10 (108i.
©cbndert n. »Ca. 1 ‚5 (160,75). Die Farbenaltie war leicht ge-
fvchwachn wahrend die übrigen chemischen Papiere befest g!
aren.

.- Am Rent e n m a r tt ing Reichsaltbesitzanleihe auf 129,90
nenne) zurück. Auch Umsch dungsanleihe der Gemeinden brill-
elte auf 94,40 ab.

Am Geldmarth ermäßigte sich her Sa für In es er

aus 2% bis 2% t-Broaeni V g g

Am Devisenmarlt war der Franc leicht rtickgilngig

Verlagsleitung: Lucie SchmitzsFleischer.
» (Dienstl’i·ch beweist-) -

- Hauptschriftleitung: Lucie« «Schmitz-Jleischeir.,
Schriftleiter Horst Zencomjniersll (Vertr·et·cr der Handv-

ichriftleiterin). »

—«V·etantw"o"rtkich· für Politik, Kultur, Kunst und Wil-
lenschosn Lucia SchmitzisFleiichets für Kotnmuncjlifo-«
.1.itik, Provinz, HeimatteiL Vertiijrerirattung sowiejins
ZierhaltnngsH Handels- und SportteiL nnd Sachse-
·sp«r«echung: Hin-it gewonnenen. Anzeigenlezitung: 2}.

Zencominierski, sämtlich in Bad zmormbrnnn.
Anzeigenpreisiliistse: für. 4. —- D. A. 7. 38.: 24614v

 
 

KIND-WANT -
Intentnnl BunAsmus-flnm

Sonnta , den 7.
August 1'038

Monika

sinnt-ins-   

 "errang.“ eo . . » „(Meer ende/.1
Das moderne—Gesell-1« f « T

. lchaftsstück Akkka Henkel's Wasch- und niesen Soda
‚ü lt. i. Ich ließe Dich-«- "

Beginn Alls Uhr ' ._ Ein starkes   

 

      
    

    

         

    
      

    

     

 
Der SEDroerkanf batl ‚;’.Z‘,iEEE::::::::. Rad ist

. begonnen. _ .. . ‚ J . Eäejwfi]
das kann‘irh be-
kräftigen. Das vor
25 fahren- bezo .

d Edelweißrad‘ läu
- trotz starkerlnan-

Sprndmahm.hente
- noch sehr gut.

ünemann,
tudienrat,

 

Avotlsekendienst
“ernten, „In—r. dann

"Simnrnailntbett . ‚
« scannt:

  
«« Fernerschrieb

j · j -«- _ . I am 15. 1.1938

» Landw. R. Sdiänke, Klein-Dreesen:
« Vor24 Jahren bezo ‚ich ein Edelweiß-

rad und eine Nä maschine.
Beide sind heute. odx sehr gut. —
Neuer Fahrradka alo auch » über

.· Zubehör. und Nähmas . kostenlos.HEXE-Meiska sit- nur · sdilwsia ins-lec- E
»Es 'rr'ielbau Sack Verennd‘

1 SÜWWWWÜ s. , s .!-vds-ssrtxs"-W-.nøad
i Bad erneuert-nun « . . -

Sdnntag, den 21. August f

Kronen-Apotheke
i Herlschdorf
l » „s, .
Sonntag, den 28. August ‚ « W

"«« Schloß-Apotheke 3“W
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«
«
I
,

.
.
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-
«

.

.
.

   
  

 

W der Zusatz von. Oktng

Bad Warmbrunn CEHS
Es wird gebeten, den Apothe- HäüfCi‘äi‘l‘le
ten-Nachtdienst nur ist-wirklich zur wohltuenden Wirkung:
dringenden Fällen in Anspruchm

zu nehmen. · _

”an man III-Im Ein-san Reformhaus liililii
am Sonntag wird nicht »Am Quellenhof
 berechnet.

 Als Ftileisegeitheul

Echt

minimaler Bollwerk
Das Buttetgebiick be-
sonderer Güte uns

Jene-drei keine
betriebsinterne 17.

_—

Sparsam wirtschaften -

und dpdi gut- einkaur’
ten ist das Ziel jeder.
Hausfrau. _
Darum kauft Sie nur;

      

    
 

  


